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Jetzt geht's zu Ende! 


Von G. E. Modigliani. 

Dies iſt der hiſtoriſche Ausruf, der vor fünfzig Jah⸗ 
ren bei den erſten Bauer nu nruhen in Italien von 
Mund zu Mund ging. Er beſagte, daß man am Ende 
ſeiner Geduld angelangt und die Unzufriedenheit im Wachſen 
war. Man kann in dieſem Ausruf zuſammenfaſſen, was 
ſich heute in Italien unter dem Deckmantel der faſchiſtiſchen 
„Ordnung und Diſziplin“ vollzieht. Während die 
talieniſche. Preſſe beſtrebt iſt, glauben zu machen, daß im 
Lande nichts von großer Bedeutung vorfalle, und daß 
ſagar Anzeichen einer Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage 
feſtzuſtellen ſeien, erhalten wir ſehr zuverläſſige Nach⸗ 
richten, die das Gegenteil beweiſen. — 

In Ronca do bei Treviſo verſuchte eine mehrhun⸗ 
e Menſchenmenge, die Beſitzer von Getreidelagern 
zur Aus ieſerung von Getreide ind Lebensmitteln zu zwin⸗ 
gen, weil die kleine Stadt geradezu von einer Hungersnot 
bedroht iſt. Aus Furcht vor noch weiter gehenden Proteſten 
wurden die „Rädelsführer“, die man in Haft geſetzt hatte, 
wieder freigelaſſen. — In Sorrent, das den Fremden 
nur durch ſeine Schönheit bekannt iſt, hat der Hunger Anlaß 
zu Tumulten gegeben. Ebenſo in Lore und in verſchie⸗ 
enden Ortſchaften Apuliens. Es muß daran erinnert 
werden, daß das Signal zu gewaltjamen Erbe: 
bungen gegen unerträglich gewordenes Elend in Italien 
immer in Apulien gegeben worden iſt. 

Zweifellos find die Dinge in Italien ſtärker in Bewe⸗ 
gung gekommen. In Norditalien iſt eine gewaltige Zu⸗ 
nahme der Zahl der Verhaftungen und Verfolgungen zu 
verzeichnen. So in Mailand, Turin und Como. Nicht zu 
reden von den Zwangsverſchickungen, die von der Turiner 
Polizei vorgenommen wurden und bei denen der Ingenieur 
Nomita, ein ehemaliger ſozialiſtiſcher Abgeordneter, der 
bereits früher drei Fahre lang verbannt war, der Schuſter 
Dalberto, der ſtets in der vorderſten Reihe der Ge⸗ 
werkſchaften ſtand, der Bruder des früheren ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Amedeo und andere, entweder auf die 
Inſeln oder in irgend ein Elendsdorf in Süditalien ver⸗ 
bracht worden find. Ueberflüſſig zu betonen, daß von dieſen 
Tumulten und dieſen Maßnahmen in der italieniſchen 
Preſſe kein Wort erwähnt wird, damit niemand Anlaß 
nehme, an der allgemeinen Zuſtimmung zum geliebten 
Regime Benito Muſſolinis zu zweifeln. Dies umſomehr, 
als diejenigen, die in Italien mit ſehenden Augen und 
hörenden Ohren leben, niht mehr daran zweifeln, daß der 
ſehr kleine Napoleon Italiens hinter dem Terror und dem 
Elend ſich anſchickt, ſeine letzte Karte auszuſpielen. 

In Italien ſpricht man nur noch vom Kriege. And 
dieſe Gerüchte finden ihre Wurzel nicht bloß in der täglichen 
Feſtſtellung militäriſcher Vorbereitungen aller Art, ſondern 
auch in noch beſtimmterer Form in den Verbindungen, die 
zwiſchen dem italieniihen und dem deutſchen Faſchismus 
in aller Offenheit angeknüpft werden. 

Es iſt natürlich ſchwierig, über dieſe Abmachungen 
nähere Einzelheiten zu erfahren; aber es iſt bereits ein 
Symptom, wenn man öffentlich von der Notwendigkeit 
eines Krieges gegen Frankreich ſpricht, der nach 
der Machtergreifung Hitlers ausbrechen ſoll. 
Eine pfychologiſche Kriegsvorbereitung, die nicht weniger 

als die militäriſche. — 

Und mehr als das! Von allen Seiten bemüht man 
ſich die Meinung zu verbreiten, daß der Krieg notwendig 
ſei, um der Wirtſchaftsdiktatur Frankreichs ein Ende zu 
bereiten, die als die hauptſächliche Urſache des Elends 
Europas, und vor allem des Elends Italiens, dargeſtellt 
wird. Dies hat nicht nur den Zweck, den Faſchismus von 
jeiner Verantwortung gegenüber dem Lande zu befreien, 
ſondern auch den, die Verelendeten und Verzweifelten ihr 
letztes Heil in einem neuen Kriege ſuchen zu laſſen. 


Dawes amerikaniſcher Vertreter 
auf der Abrüſtungskonferenz 
Waſbington. Der bekannte General Dawes wurde vom 
Präſidenten Hoover zum Führer der amerikaniſchen Abord⸗ 


nung für die Abrüftungskonferenz ernannt. 
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iber den Fünffahrplan 
Die ſozialiſtiſche Aufbauwirtſchaft ſchreitet fort — Vierfache Arbeits- 
ergiebigkeit — Die bolſchewiſtiſchen Aufgaben müſſen erfüllt werden 


Moskau. Inu der Dienstagſitzung des Zentralvoll⸗ 
zugsausſchuſſes der Sowjetunion hielt der Vorſitzeude 
Kalinin eine große Eröſfnungseede, in der er eine Kleber: 
ſicht über die bisherigen Ergebniſſe des Sowjetauf⸗ 
boues gab und die Ausſichten des zweiten 5⸗Joh⸗ 
resplanes beſprach. Er unterſtrich die entſcheidende Bedeu⸗ 
tung des vierten und letzten Jahres des 5⸗Jahresplancs, mit 
dein das Fundament für den Aufbau der ſozialiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft vollendet ſein werde. Die Summe der erzeugten Wa⸗ 
ren werde zu dieſem Zeitpunkt die Vorkriegsproduk⸗ 
tion um das Vierfache überſteigen. Indeſſen leide 
der Auſbau, insbeſondere der in der Landwirtſchaft noch an 
greßen Mängeln und Fehlern. So müſſe die Arbeits⸗ 
ergiebigteit geſteigert werden, die Organiſation 
der Kollektivwirtſchaften laſſe viel zu wünſchen übrig und die 
Ernteverluſte ſeien noch immer außerordentlich groß. Dieſe 
kolſchewiſtiſchen Aufgaben müßten unter allen Umſtänden 
im Lauſe des vierten Jahres gelöſt werden. 

In der Pienstagabendſitzung begann der Vorſitzende des 
Nates der ee Molotow, feinen Vortrag 
über Die Innen⸗ und Außenpolitit der Somjet 
regierung. 


Berlin — Moskau 

Die Verhandlungen mit den Sowjetvertretern abgeſchloſſen. 

Berlin. Die deutſch⸗ruſſiſchen wirtſchafts⸗ 
volitiſchen Verhandlungen, die ſeit mehreren Wochen in 
Berlin geführt wurde, ſind, wie die 2 mitteilt, am 
Dienstag nachmittag in einer Schlußſitzung beendet wor⸗ 
den. Eine gemeinſame Mitteilung über die Ergebniſſe der 
Verhandlungen wird im Laufe des Mittwoch bekanntgegeben. 


Neue Schwierigkeiten in Baſel 


Die Eitzung des Nedaftionstcmitees wiederholt unterbrochen — Mittwoch entscheidende Sitzung 


Baſel. Im Redaktionscusſchuß, der Dienstag nachmit⸗ 
tag 3 Stunden bis 18 Uhr tagte, haben ſich neue Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Abfaſſung des zweiten Kapitels, das 
die Urſache der deutſchen Kriſe behandelt, ergeben. Fran⸗ 
zöſiſcherſeits verſucht man noch im letzten Augenblick, 

in dieſen entſcheidenden Teil des Berichtes den 

franzöſiſchen Standpunkt in der Tributirage 

hineinzubringen. 
Es handelt ſich dabei hauptſächlich um die Frage der Dar⸗ 
ſtellung der Wirkung der Tributlaſten auf die 

deutſche Wirtſchaft und in dieſem Zufammen⸗ 
hang auf die Welt'riſe. 

Der franzöſiſche Vertreter batte mit dem e ngliſchen 
Mitglied Layton eine Ausſprache. Da die Arbeiten des 
Redaltionsausſchuſſes vorausſichtlich bis in die Nachtſtunden 
dauern werden, wurde die Vollſitzung des Sonderausſchuſſes, 
die um 21 Uhr beginnen ſollte, zunächſt verſchoben. Den 
aufgetretenen Schwierigkeiten kommt zweifellos grundſätz⸗ 
liche Bedeutung zu. Ob unter dieſen Umſtänden hen für 
Mittwoch mit dem Abſchluß der Baſeler Verhandlungen 
gerechnet werden kann, iſt wieder zweifelhaft ge⸗ 
worden. 5 

Die Arbeiten des Redaktionsausſchuſſes wurden uner⸗ 
wartet gegen 21,30 Uhr erneut unterbrochen. 

An den Beratungen nahm zum Schluß der fran⸗ 

. zöſiſche Vertreter nicht mehr teil, 

jedoch wurde der holländiſche Vertreter Colijn hinzuge⸗ 
zogen. Man betont, daß man den erſten Teil des Kapitels 2 
über die Urſachen der deutſchen Kirſe erörtert habe und die 
Verhandlungen hierüber forgingen. 

Die Schwierigkeiten ſeien noch nicht behoben. . 
Offenbar wollen die einzelnen Abordnungen in der Pauſe 
mit ihren Regierungen fernmündlich Fühlung nehmen. Es 
beſteht allgemein der Eindruck, daß im günſtigſten Falle die 
Annahme und Veröffentlichung des Berichtes des Sonder⸗ 
ausſchuſſes in der Nacht zum Donnerstag erfolgen werde. 
Die nächſte Vollſitzung iſt bis jetzt noch nicht anberaumt. 

* 1 24 

Vaſel. Auf Grund privater Beſprechungen am Diens⸗ 
tag abend wurde der Sonderausſchuß für Mittwoch 10 Uhr 
zu einer Vollſitzung einberufen, in der nunmehr ver⸗ 
ſucht werden wird, die in den Beratungen des Redaktions⸗ 
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Oberbürgermeiſter a. D. Beims 
Der frühere Oberbürgermeiſter von Magdeburg, Hermann 
Beims, it im Alter von 68 Jahren geſtorben. Beims, der 
12 Jahre lang ſeinen Magdeburger Poſten verwaltet hat, 
war ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordt eier, $ 
Mitglied des Preußiſchen Staatstats ſowie des Deutihin 
und des Preußiſchen Städtetages. 


ausſchuſſes auſgetretenen Schwierigkeiten zu überwinden. 8 
dag Mitteilung von engliſcher Seite ſoll ſodann, jalls in der 

Bormittagsfigung eine Einigung über das Kapi⸗ 7 
tel 2 zuſlande lom mt, um 15 Uhr die Schlußſigung 5 
ſtattfinden. Die Veröffentlichung des Berichtes könnte alſo 
Mittwoch abend erfolgen, 


— — 


Polen zum franzöſiſch⸗rulſiſchen 

ANichtangriffsvertrag | 
Warſchau. Im Anſchluß an die Veröffentlichung des Tepe > 
tes des ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen ne bee, gt. 
der regierungsfreundliche „Kurjer Czerwon 1 A daß we⸗ ; 
gen des machtvollen Auſſtieges Hitlers, deſſen Vündnisſähis⸗ a 
keit für Sewjetrußland ſehr zweifelhaft er ceine, Sowjelruie 
land ſich entichlejien habe, endgültig den Nichtangriffsvertrag 
abzuſchließen. Die franzöſiſch⸗owjetruſſiſche Verſtändigung 
erſaſſe auch Polen, Rumänien und die baltiſchen Staaten. N 
* . 
Mostau. Zu dem durch eine Pariſer Zeitung veräffent 
lichten Text des ru ſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriff 
paktes wird von amtlicher ruſſiſcher Seite keinerlei Mitteilung 
veröffentlicht. Cut unterrichtete Kreiſe betonen dagegen, daß 
die Angaben der Zeilung nur teilweiſe der Wahrheit entſpre⸗ 
chen. Insbeſondere die Veröfſentlichungen über die Stellung g 
nahme Rußlands zu Polen ſeien nicht ganz richtig. 1 
Außenkommiſſar Litwinow empfing am Montag den se 
franzöſiſchen Botſchafter und hatte mit ihm eine längere Une is 2 
terredung. 3 5 55 * 
Das Hoover-Feieriahe durch Frankreich 1 
i verffümmeli . 1 . 
1 ? i tat erklärte 
Wafhington In der Ausſproche im Senat erklärte 
Johnſon (Kalifornien), das Hooverſeierjahr ſei eigent⸗ 
lich auf einem franzöſiſchen Entwurf aufgebaut, da es — 05 
Forderungen Frankreichs entſpräche. Er verlas dank eine Mit- 
teilung des Präſidenten Hoover, in der dieſer erklärt, das Mo⸗ 
raterium ſei nicht fein Originalvorſchlag, ſondern enthielte nur er 
das, was von Frankreich damals zu erlangen ges N 

wejen ſei. 5 . 
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Amerikas neuer Beriteter im Haag 


Der ehemalige amerikaniſche Staatsſekretär Robert Olds 

iſt als Nachfolger Roland Boyden zum amerikaniſchen Ber: 

treter beim Internationalen Schiedsgerichtshof im Haag 
ernannt worden. 


Aus dem Breſter Prozeß 

Warſchau. Auf der Dienstagverhandlung ergreifen die 
Nechtsanwälte Urbanowicz und Benkiel das Wort, um 
die Anklage gegen die Breſter Gefangenen zu widerlegen. Der 
Verteidiger Kierniks, Urbanowicz nerweiſt insbeſondete darauf, 
daß Polen eine parlamentariſche Regierungsform der Ver⸗ 
ſaſſung nach hatte, die von der Mehrheit des Sejms abhängig 
war. Dies hat ſich ſeit dem Mai 1926 geändert und aus den 
Ausſagen des ehemaligen Premiers Bartel iſt bekannt, daß 
Pilſudski die Politik beſtimmt, denn bekanntlich treiben die 
Kabinette unter feiner Leitung keine Politik, ſondern führen 
ſie nur aus. Dieſes Regime führte eben zu der Abwehr, die 
im Centrolew konzentriert war. Irgend ein Verbrechen haben 
die Angeklagten nicht begangen, ſondern den Kampf mit legalen 
Mitteln geführt, zur Herbeiführung einer Regierung, wie ſie 
der Rechtsmäßigkeit entſpricht. Darum fordere er Freiſpruch 
nicht nur ſeines Klienten, ſondern aller Angeklagten. Rechts⸗ 
anwalt Venkiel verſucht in erſter Linie die Miſſion der P. P. 
S. zu erklären und ſtellt jeit, daß man dieſer Partei Vorwürfe 
zuſchiebt, die mit der Wirklichkeit unvereinbar ſind. Die Ab⸗ 
wehr erforderte den Schutz der Verſammlungen und aus dieser 
Urſache heraus entſtanden die Kampftruppen, die jedenfalls 
auf keinen Umſturz vorbereitet waren. Die verfaſſungswidrigen 
Mißuahmen haben die Aktion gegen den beſtehenden Kurs her: 
beigeführt, zu einer Revolution kam es nicht und deshalb dür⸗ 
jen auch die Angeklagten nicht beſtraft werden. Der Verteidiger 
ſtellt ſchließlich den Antrag auf Freiſpruch aller Angeklagten. 


FJFaorderung des Weſtmarkenvereins 


1 


Warſchau. Der polniſche Weſtmarkenverein hat an den 
Miniſterpräſtdenten Pryſtor und den Induſtrie⸗ und Handels: 
miniſter Zawadski ein umfangreiches Schreiben gerichtet, in 


dem darauf hingewieſen wird, daß die höheren Poſten in der 


oſtoberſchleſiſchen Induſtrie noch immer zum größten Teil von 


deutſchen Staatsbürgern beſetzt ſeien, die dem polniſchen Staat 


gegenüber unloyal eingeſtellt ſeien. Die Regierung wird er⸗ 
ſucht, bei den betreffenden Behörden in Oberſchleſien dahin zu 
Wirten, daß die „läſtigen und ſtaatsfeindlichen Ausländer“ 
entlaſſen und des Landes verwieſen werden. Ihre Poſten 'eien 
dann mit Polen zu beſetzen. r 


N Empörun 
der lektländiſchen Minderheiten 


Riga. Die von dem neuen lettländiſchen Kultusminiſter 
vorgeſehenen Maßnahmen gegen die kulturelle Selbſtverwaltung 
der Minderheiten [Auflöſung der Inſpektoren⸗ und Prüfungs: 
ausſchüſſe) haben in den Kreiſen der Minderheiten lebhafte 
Entrüſtung hervorgerufen. Man hofft, daß dieſe 
Maßnahmen gegen die Minderheiten vom Parlament nicht ge⸗ 
nehmigt werden. Im Zuſammenhang damit wird in den Krei⸗ 
ſen der Minderheiten darauf hingewieſen, daß Lettland ſich 
ſeinerzeit verpflichtet habe, die internationalen Minderheiten⸗ 
ablommen einzuhalten, und daß dies die Vorausſetzung für die 
Aufnahme Lettlands in den Völkerbund geweſen ſei. 
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Diktaturpleite in Ungarn 


Das Transfermoratorium erklürt 


Budapeit, Am Mittwoch wird im Amtsblatt eine Verord⸗ 
nung erſcheinen, durch die Ungarn ein Transfermorato⸗ 
rium erklärt. Im Sinne dieſer Verordnung transferiert Un⸗ 
garn einen Teil ſeiner Schulden am Fälligkeitstage nicht nach 
dem Ausland an die Eläubiger, ſondern vorläufig auf ein ge⸗ 
ſperrtes Konto der National⸗Bank in Pengö⸗Wäh⸗ 
rung. Von den Verhandlungen mit den ausländiſchen Gläubi⸗ 
gern wird es dann abhängen, wann dieſe Pengö⸗Guthaben in 
Auslandsvaluten umgewandelt werden, d. h., wann der 
Transfer tatſächlich vollgogen werden wird. 

Die Verordnung iſt von dem Miniſterrat bereits fertigge⸗ 
ſtellt worden und gelangte am Dienstag abend vor den 33⸗iger 
Ausſchuß. Der neue Finanzminiſter Baron Friedrich Kora⸗ 
nyi wird dabei beſonders begründen, welcher Teil der etwa 
300 Millionen Pengö betragenden jährlichen Geſamtſchuld 
weiterhin in der feſtgeſetzten Weiſe bezahlt wird und für wel⸗ 
chen das Transfermoratorium in Anſpruch genommen wird. 
Man glaubt, daß der Transfer von etwa 100 Millionen aufrecht 
erhalten bleibt und etwa 200 Millionen dem Transfermorato⸗ 
rium unterliegen werden. Gerüchte, die ungariſche Re⸗ 
gierung würde ein allgemeines Zahlungsmoratorium erklären. 
ſind vollständig unbegründet. 


Auch die Bergarbeiter 
fordern Kohlenzölle 


Eſſen. In der „Bergbau⸗Indüſtrie“, dem Organ 
des freigewerkſchaftlichen Vergbauinduftriearbeiterver⸗ 
bandes Deutſchlands, ſetzt ſich der Direktor beim Reichskohlen⸗ 
verband, Löffler, in einem längeren Artikel unter Hinweis 
auf die ſchlechte Abfatzlage, auf die Notlage der deutſchen Berg⸗ 
arbeiter, auf die Dumpingpreiſe Polens und Englands 
und der franzöſiſchen Valutakohlenfonds für die Einführung 
deutſcher Kohlenzölle ein und erklärt u. a.: Kohlenzölle können 
in dieſem Falle in der Tat als ein notwendiges Uebel erſchei⸗ 
nen. Wenn der Beſckäftigungsgrad im deutſchen Kohlenbergbau 
nicht noch weiter herabgedrückt werden ſoll, wenn nicht 
noch mehr Bergarbeiter ontlaſſen und noch mehr Feierſchichten 
eingelegt werden ſollen. dann muß dieſes Opfer leider gebracht 
werden. Die internationale Kohlonverſtändigung ift durch die 
Entwicklung der letzten Monate in weite Ferne gerückt. 


Widerſprechende Meldungen 

aus der Mandſchurei 
Tokio. Amtlich wird mitgeteilt, da n nicht die 
Abſicht habe, Kintſchau 9 N 80 hofft in amt⸗ 
lichen Kreiſen, daß die Ankunft von Verſtärkungen hin⸗ 
reichen werde, um die Chineſen von einer Offenſive 
abzuhalten. Die gegenwärtigen Operationen, ſo heißt es, 
ſeien dazu beſtimmt, das Land von den Banditen zu ſäu⸗ 
bern und Truppenbewegungen der Chineſen auf Mukden 
hin zu verhindern. — Dieſen amtlichen Mitteilungen ſtehen 
Meldungen aus der Mandſchurei gegenüber, wonach General 
Honjso eine allgemeine Offenſive auf drei Fronten begon⸗ 
nen habe. Eine größere Anzahl von japaniihen Flugzeugen 
jei in verſchiedenen Abſchnitten tätig und habe chineſiſche 
Truppen mit Bomben beworfen. Die Zeitung „Asahi“ mel⸗ 
det, daß den Japanern der Mandſchurei 37 000 reguläre und 

irreguläre chineſiſche Truppen gegenüberſtehen. 


Huloungiid Adolf Hitlers 


Wittenberg. Wie erſt jetzt bekannt wird, hatte der Füh⸗ 
ter der N. S. D. A. P., Adolf Hitler, bei der Rückkehr von 
der Hochzeitsfeier Dr. Goebbels in Severin (Mecklenburg) 
auf der Berlin⸗Hamburger⸗Chauſſee in der Nähe von Küritz 
einen Autounfall. Auf der glatten Chauſſee an einer ab⸗ 
ſchüſſigen Stelle kam der Kraftwagen Adolf Hitlers ins Schleu⸗ 
dern und fuhr gegen einen Chauſſeebaum. Adolf Hitler zog ſich 
Handverletzungen, Pfarrer Wenzel von der neuen Garniſon⸗ 
Kirche Berlin einen Naſenbeinbruch zu. Der Chauffeur des Wa⸗ 
gens, der 25 Jahre alte Albert Tonak, erlitt eine Gehirner⸗ 
ſchütterung. 


Rücktritt der auſtraliſchen Regierung 
Das Wahlerbebnis. 

London. Der ſozidliſtiſche Miniſterpräſident Auſtra⸗ 
liens, Scullin, kündigte am Montag dem Generalgouver⸗ 
neur Iſgacs den Rücktritt ſeines Kabinetts an, daß in 
den allgemeinen Wahlen eine ſchwere Niederlage erlitten 


hatte. Scullin wird die Geſchäfte zunächſt bis zu den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen weiterführen. Der Generalgourerneur will 
den Führer der Nationaliſten⸗Nartei, Aloiſius Lyons, mit 


der Kabinettsneubildung beauftragen. Lyons wird vorausſicht⸗ 
lich das Portefeuille für Finanzen und Auswärtiges mit über⸗ 
nehmen. 

Der endgültige Stand der Parteien iſt folgender: Vereinigte 
Auſtraliſche Partei (Nationaliſten) 35, (bei Auflöſung des Par⸗ 
laments 23), Landpartei 15 (35), Arbeitergruppe des 
Miniſterpräſidenten von Neuſüdwales, Lang 18, Unabhängige 3. 

Neun kommuniſtiſche Kandidaten, die ſich zur Wahl hatten 
aufſtellen laſſen, erzielten insgeſamt nur 8000 Stimmen, jo daß 
ſie das Geld, das ſie vorher hinterlegen mußten, verloren. 


Die blutigen Wahlen in Syrien 

Paris. Bei den Unruhen anläßlich der ſyriſchen 
Wahlen ſind nicht nur zwei, ſondern vier Perſonen getötet und 
zahlreiche Perſonen verletzt worden. Beſonders heftig waren 
die Zwiſchenfälle in Damaskus, wo die Kundgeber verſuch⸗ 
ten, die Wahlbüros zu ſtürmen. Als fie hieran von der Pa⸗ 
lizei gehindert wurden, gaben ſie Schüſſe ab, wodurch mehrere 
Polizeibeamte verletzt wurden. Schließlich ſahen ſich die Be⸗ 
hörden gezwungen, Truppen gegen die Aufrührer ein⸗ 
zuſetzen. Bei dem ſich nun entwickelten Feuergefecht wurden 
vier Kundgeber getötet und eine große Anzahl anderer mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. In Hama gelang es den Kund⸗ 
gebern, einige Wahllokale im Sturm zu nehmen und die Wahl⸗ 
urnen zu vernichten. 


Ein ganzer Eifenbahnzun umgeſtürzt 
Durch Zuſammenſtoß mit einem Waſſerbüffel. 


London. Infolge Ueberfahrens eines Waſſerbüffels 
entgleiſte ein Perſonenzug bei Titrala, etwa 60 Kilometer 
von Bombay entfernt. Die Lokomotive und ſämtliche 


Wagen ſtürzten um. Ein Eiſenbahnangeſtellter wurde ge⸗ 
tötet, zwei Paſſagiere wurden verletzt. 


Muſſolinis Bruder geſtorben 
Arnaldo Muſſolini, Chefredakteur des Popolo d'Italia, der 
Bruder des Chefs der italieniſchen Regierung, iſt geſtorben. 


— — 
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Dr.med, Elisabeth Deteener 


Roman von Marlise Sonneborn 


4) 0 
„Und: ihre Talente?“ 
Eliſabeth nickte. 

Es lag ein kleiner Zweifel in dieſer Gebärde. 

Ein zwölfjähriges Kind? wandte ihr Verſtand ein. 
Aber ſie kannte die blinde Liebe des Chefs zu der kleinen 
Waiſe, und wagte nicht, ſeine Ideale anzutaſten. Er konnte jo 
rührend gläubig ſein und in ſeinem Glauben ſo ſelig. 

„Heim?“ fragte er gutmütig, ſeine Gedanken ihrer Perſon 
zuwendend. 

„Mein Mann wird ſchon warten — er hat Gäſte.“ 

„Wenn Sie ein Stündchen ſpäter kommen wollen — morgen 
früh — Sie haben ja auch da Pflichten.“ 

Eliſabeth ſah ihren Chef an — nicht ohne Schelmerei. 

{ „Wirklich? Finden Sie? Aber fie laſſen ſich mit den hie⸗ 
ſigen vereinen. Ich brauche wenig Schlaf. Ich bin um ſieben 
Uhr hier — wie immer!“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände. 

„Prachtvoller Menſch!“ dachte Doktor 


van Delden, ihr 
nachſinnend. 1 


» * 
Eliſabeth fuhr die Straße am See entlang. 
Die Lichter der Stadt blitzten auf kamen näher — ſie über⸗ 


querte die Brücke, bog von der Montblancſtraße ab fuhr an den 


Hotels und dem Vöflerbundhauſe vorbei und hielt wenige Mi⸗ 


nuten ſpäter vor der ſchönen Villa Degeener. 


Ein Bedienter öffnete das Einfahrtstor, der Chauffeur 
nahm den Wagen in Empfang. In der weiten Halle ſtand die 
Jungfer bereit. 

„Exzellent kommen ſpät — wir haben eine knappe halbe 
eu für die Toilette. Seine Exzellenz waren bereits in 
orge.“ 

Elisabeth hörte es, wie erſtaunt — ſchaute mit großen Aus 
gen um ſich. In der Hetze ihres Lebens kamen ihr ſelten Au⸗ 
genblicke der Beſinnung auf das eigene Ich. 
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Nun ſtand vor ihrem Geiſtesauge plötzlich der Saal — dvi 
ben im Sanatorium — mit den leidenden armen Kindern, in 
ihrem Ohr klang deren zärtliches „Mama Eliſabeth“. 

Und hier? Der Titel „Exzellenz“ klang ihr immer von 
neuem fremd, faſt töricht. 

Ein zwiefaches Leben, das ich führe — wahrhaftig, ging es 
ihr durch den Sinn. Da: die dienende, helfende Aerztin — hier: 
Lerrin. Ein ſpöttiſches Lächeln glitt über ihr Geſicht. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ging ſie aus ihren Privaträumen 
hinunter in die Empfangszimmer. 

Mit dem Dienſtkleid hatte ſie die Perſon der Aerztin ab⸗ 
gelegt. In dem mocsgrünen Seidenkleid nach neueſtem Schnitt, 
das kostbare Perlenkolller um den ſchönen, klaſſiſch geformten 
Hals — war ſie ganz große Dame, ganz Gattin des Minijters. 
des Miniſters von altem Schlage, mit alten Anſprüchen und 
Vorurteilen. 

Ihr Gemahl und eine Verwandte, die ihr die Laſt der 
Haushaltführung abgenommen hatte — Tante Berta —, waren 
ſchon in dem vorderen Salon, in dem man zu empfangen pflegte 

„Eliſabeth — wahrhaftig, du lannſt hexen!“ rief Degeener 
bewundernd. „Vor kaum zwanzig Minuten hör' ich deinen Wo⸗ 
gen —und ſchon biſt du bereit.“ 


„Die Zofe hatte alles zurechtgelegt, Herbert!“ Sie küßte 
den Gatten in gelaſſener, doch freundſchaftlicher Herzlichkeit auf 
die hohe Stirn, die ſich unter reichem, doch bereits ſchlohweißem 
Haar wölbte. „Und Kunſt brauche ich ja nicht zu verwenden — 
alſo iſt Geſchwindigkeit keine Hexerei.“ 

Tante Berta ſchüttelte mitleidig den Kopf. 

„Dieſe modernen Frauen — ich kom fie nie begreifen. Ich 
brachte in deinem Alter ganze Nachmitiage bei der Toilette zu 
und gebrauchte ebenfalls leine Kunſt. Aber das Putzen an ſich 
machte uns Freude.“ 

„Andere Zeiten, andere Sitten.“ 

„And biſt du nicht müde, Eliſabeth?“ fragte der Miniſter. 

„Ein wenig ſchon, Herbert! Aber das gibt ſich in der Un⸗ 
terhaltung. Schwere Fälle haben wir zur Zeit nicht. Es 
nimmt alles ſeinen ruhigen, regelmäßigen Lauf. Und fait alle 
meine kleinen Patienten geben Hoffnung auf Geneſung.“ 

„Ein fabelhafter Kerl, dieſer Doktor van Delden!“ 


Eliſabeth ſtimmte zu. 

„Und ein Vergnügen, unter feiner Leitung zu arbeiten“, 
meinte ſie. 

„Schade, daß er jo häßlich iſt.“ 

„Oh — aber Tante, wer ſchaut danach bei einem ſolchen 
Manne? Und häßlich? Mit jo viel Güte im Geſicht iſt kein 
Menſch häßlich. 

„Haſt du nicht komiſche Empfindungen, wenn deine Frau 
einen anderen Mann ſo lebhaft verteidigt?“ 

„Sie verteidigt den Arzt — den Chef —, nicht den Menn 
in deinem Sinne.“ 

Eliſabeth ſah ihren Gatten dankbar an. Seine Klarheit 
tat ihr immer wohl. 

Was ihn wie den Chef ſo anziehend machte, war, daß ſie 
beide voll Güte waren — und daß fie die in der wahren Güte 
begründete Ueberlegenheit beſaßen, die, wo und wie immer fie 
ſich äußert, wohltuend und vertrauenerweckend wirkt. 

Und ſicher — auf dieſem Gebiet war ihr Gatte dann doch 
der vollendetere Doktor van Delden hatte zuweilen nach harte 
und ungerechte Vorurteile. 

Unter dem Deckmantel der geſellſchaftlichen Zuſammenkunft 
wogten die Wolken dez hohen Politik. 

Die Damen waren nichts als die verhüllenden Kuliſſen. 

Eliſabeth aktiver Natur widerſtrebte die Rolle, die zu 
fpielen ihr zugemutet wurde Aber — ließ ihr Gatte ihr nicht 
ſchrankenlos ihr ſchönes, reiches Berufsleben? Es war jo natür⸗ 
lich, daß ſie ſich einmal erkenntlich zeigte. 

So machte ſie Konverſation und tat, als ſei ſie wirklich die 
harmloſe Dame, die zu ſein man jetzt von ihr erwartete. 

„Exzellenz kennen den Doktor Degeener, der an den Doktor 
von Deldenſchen Anſtalten beſchäſtigt it?” fragte einer der 
deutſchen Diplomaten fie unvermittelt aus einem anderen Ge 
ſpräch heraus. 

Eliſabeth ſah ihn fragend an. 

Wollte man ſich über ſie luſtig machen? 

Jeder hier im Kreiſe wußte doch 

„Gewiß!“ lächelte ſie verbindlich, aber vorbehaltlich. 


(Bortjegung folgt.y | 
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Eeſtern find aus allen ſchleſiſchen Induftriebetriesen, die 
Betriebsräte, der, in der Arbeitsgemeinſchaft vereinigten, 
Arbeitergewerkſchaften nach Kattowitz geeilt, um zu der ver⸗ 
ſchärſten Lage, die als verzweifelt geſchildert werden kann, 
Stellung zu nehmen. Alle Induſtriebetriebe, wie Eiſen⸗ 
Hütten, Zinkkütten und Gruben, waren vertreten. Von 
89 Gruben, 73 Hütten und ſonſtigen Unternehmungen, waren 
die Betriebsräte vertreten. 192 Betriebsräte, 20 Vertreter 
der Angeſtelltenräte und 4 Gäſte find zu den Beratungen er- 
ſchienen. Das allein beweiſt ſchon, wie groß das Intereſſe, 
dus der ſchweren Lage entgegengebracht wird, iſt. 

Das Intereſſe für die Sache iſt ſehr groß, weil die Not 
groß iſt, weil keine Ausſicht vorhanden iſt, daß es in den 
nächſten Wochen, ja, den nächſten Monaten, beſſer ſein wird. 
Es wird zweifellos noch ſchlimmer werden, denn jeden Tag 
lommen neue Anträge auf Reduzierung von Arbeitern. 
Hunderte Reduzierungsantrüäge liegen beim De⸗ 
mobilmachungskommiſſar und harren ihrer Er: 
lebigung. 

Eite werden erledigt, und wie fie erledigt werden, das brau⸗ 
chen wir den Arbeitern nicht zu erzählen, denn fie willen das 
genau ſo gut, wie wir. Am 15. und 1. eines jeden Monats 

öffnen ſich die Fabriktoren immer von neuem, um mehrere 
tauſend Arbeiter auf die Straße zu ſetzen. 

Gewiß wurden von ſeiten der Betriebsräte keine großen 
Hoffnungen an den Betriebsrätekongreß geknüpft. Sie 
waren ſich deſſen bewußt geweſen, daß dort keine Wunder 
lerauskommen, die die Lage der Arbeiterſchaft verbeſſern 
werden. Darauf dam es auch gar nicht an. Das, was der 
Vetriebsrätekongreß der Arbeiterſchaſt bi ten konnte, iſt ge⸗ 

ſchehen. Die Betriebsräte haben ſich verſammelt, um die 

Stimmung der Velegſchaften in allen Induſtriebetrieben 

1 


kennen zu lernen und, das iſt zweifellos von ſehr großer Be⸗ 
deutung, ferner um die Allgemeinheit zu informieren, was 
bovorſteht, wie die Arbeiterſchaft leibt und lebt. Aber noch 
eine weitere Aufgabe hatte der Betriebsrätekongreß zu er⸗ 
füllen gehabt, die er auch erfüllt hat, 

indem er die maßgebenden Stellen eindring⸗ 

lichſt gewarnt bat, den verfehlten BER endlich 

zu verlaſſen, ee Weg führt in den 


bgrund. 
Selbſt der allerletzte Arbeiter des ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes iſt erſtaunt darüber, daß die Regierung, die doch die 
3 4 
ich des Ernſtes der Sache nicht bewußt iſt, 
bezw. nicht ſein will und daß c ang e um 
Umkehr zu halten und das Aeußerſte zu vermeiden. Sie 
ſcheint ſich der eruſten Lage tatſächlich nicht bewußt zu fein, 
und dafür ſpricht der Umſtand, 
daß kein einziger Regierungsvertreter zum Be: 
triebstätekongreß erſchienen iſt, 
wenn wir von den zwei Polizeibeamten abſehen, die 
ganze Zeit im Schanklokale aufgehalten haben. 
dort völlig überflüſſig geweſen. 
Die Ab weſenheit einer Negierungsbertretung 
ſuricht dafür, daß die Regierung ſchlechte Be: 
rater in unſerer Wojewodſchaſt zur Hand bat 
und ſich auf eine Cewerkſchaftsrichtung verläßt, 
die kereits allgemein verhaßt iſt und nur durch 
lünſtliche Einſpritzung über Waſſer gehalten 
wird. 
„Jun den Vordergrund der Beratun: 
wie nicht anders zu erwarten war, ſchoben ſich die Verhält⸗ 
niſſe in den Hütten vor. In den Gruben iſt zwar die Eis 
tuation nicht roſig, aber in den Hütten ſchlägt die Flamme 
der Empörung bereits turmhoch. Es kann nicht beſtritten 
werden, daß die Regierungsvertreter, und zwar die Arbeits⸗ 
inſpektoren, mit dem Demobilm.-Kommiſſar an der Sp tze, 
Del ins Feuer gegoſſen haben, . 
da ſie hinter dem Rücken der Arbeiter und der Arbeiter⸗ 
W mit den Kapitaliſten Vereinbarungen getrof⸗ 
fen haben, 5 
die als eine Herausforderung der geſamten 
3 Induſtricarbeiterſchaft 
aufgefaßt werden müſſen. Es iſt das berüchtigte Zirkular 
ie 2. Dezember, das nichts mehr und nichts weniger bes 
deutet, . N 
als eine Vernichtung der Arbeitergewerlſchaf⸗ 
ten, des Vetriehsrätegeſezes und der Sozial. 
Leilnrichtungen. Mit Recht wurde von zahl 
| reichen Nedxern, ſowohl den Re erenten als 


ſich die 
Sie waren 


en, des Kongreſſes, 


auch den Diskuſſionsrednern, darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die geheimen Abmachungen zwiſchen 
Kapitaliſten und Demobilmachungskommiſſar, 
darauf hinauszielen, um bei Umgehun 

Geſetze, Arbeiterabbau und Lohnabbau 1 
zuführen, um die Arbeiter, auf Gnade und 


der 
rch⸗ 
| Un: 
| gnade, den Kapitaliſten anszuliefern, Alles, 
mas in Jahrzehnten, in langen mühevollen 
Kümpſen durch die Arbeiterklaſſe erobert wurde, 
Tot mit einem Schlag vernichtet werden, und 
zwar unter Umgehung der beſtehenden Geſetze, 
und der Pemobilmachungskommiſſar kann ſich 
rühmen, mit dabei geweſen zu ſein und ſeine 
Hand dazu geboten zu haben. a 
Das iſt es gerade, was die Lage ſo weſentlich verſchärft hat, 
und viele Diskuſſionsredner haben nicht mit Anrecht darauf 
18 daß der Zweck der Abmachungen darauf hin⸗ 
ausgehe, 
un Arbeitsverbältuiſſe und Loß nverhältniſſe 
in unſeter Wojewodſchaft einzuführen, wie fie 
in den öſtlichen Gebieten des polniſchen Staates 
. herrſchen. 
Bei (aſtündiger Arbeitszeit, 1 bis 2 Zloty Tagelohn Da 
brauche ſich der Demobilmachungskommiſſar gar nicht zu wun⸗ 
dern, wenn kein einziger Arbeiter ihm auch nur das geringſte 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Vertrauen entgegenbringt. Das Mißtrauen der Arbeiter 
geht noch viel weiter. In den 
viele Arbeiterdelegationen in Warſchau, bei den einzelnen 
Miniſterien. Man hat ihnen dort manches, in einzelnen 
Fällen ſogar recht viel, verſprochen, aber nichts iſt in Erfül⸗ 
lung gegangen. Alles blieb beim alten. Selbſt ſolche Tat⸗ 
ſachen, daß der Delegation in Warſchau, durch die einzelnen 
Reſſortcheſs, Verſprechungen gemacht wurden, daß man jede 
Reduktion vermeiden, bezw. nicht zulaſſen wird, aber als die 
Delegation nach Kattowitz zurückkehrte, hat der Demodil⸗ 
machungskommiſſar die Reduktion bereits ausgeſprochen Das 
ind Tatſachen, die durch mehrere Betriebsräte beſtätigt wur⸗ 
den und die zur 
Antergrabung jeglichen Vertrauens zu den Zen⸗ 
tralſtellen 
beigetragen haben. 
Ein Umſtand, der die Beratungen des Kongreſſes lenn⸗ 
zeichnete, iſt wert, hervorgehoben zu werden und das kam 
unzweideutig aus der Debatte zum Vorſchein. 
Man konnte unter den Rednern ſchwer unter⸗ 
ſcheiden, welcher Gemerkſchaftsrichtung fie ange: 
hören, ob fie den Freien Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſchaften, der Polniſchen Berufsvereinigung, oder 
chriſtlichen Nichtung. 

Sie ſprachen alle in einem Sinne und zwar im Sinne des 

Klaſſenkampfes. a W 
Sie haben durchweg wiederholt unterſtrichen, 
daß das kapitaliſtiſche Syſtem unbedingt geſtürzt 
werden muß. Man lörte alte Arbeiter, die 
der Poln. Berufspereinigung lange Jahre an⸗ 
gehören und von einem Kampf bis zur völligen 


Vernichtung des kapitaliſtiſchen  Enitems 
8 ſprachen. 
Sie drücken das aus innerer Ueberzeugung aus und haben 


zum Kampf angefordert, bis dom volligen Siege. 

Wenn Arbeiter der chriſtlichen Nechtung jo re: 

den, ſo beweiſt das nur, daß ſich die Maſſen 

des Volkes vom Kapitalismus, dem ſie dienen 

wollten, als ſie ihre Organiſation ſchuſen, ab⸗ 

wenden und ſeine Vernichtung berbeiwünſchen. 

Dieſe Tatſache liefert den beſten Beweis, daß 

wir uns einem anderen Syſtem nähern und 

zwar dem ſozialiſtiſchen Suſtem. Ein Mitglied 

der Polniſchen n ſprach offen 

heraus, daß er zwar gegen das bolſchewiſtiſche 
EShyſtem ſei, auch lehnt er das, von den Hitleria⸗ 
nern gepredigte Syſtem ab, aber das heutige 
Syſtem, unter welchem die Arbeiterklaſſe ſeufzt, 
muß unter allen Umſtänden geſtürzt werden. 


Beratungen des Betriebsrütelongreſſes 


Am 10 Uhr vormittags eröffnete Kollege Kubik die 
ratungen des Kongreſſes mit warmen Begrüßungsworten an 
die Delegierten und Preſſevertreter und ſtreifte in kernigen 
Worten die ſchwere Lage der Induſtriearbeiterſchaft. Neben 
der Eröffnung ſtanden auf der Tagesordnung noch drei Re⸗ 
ferate über die Wirtſchaftslage, Disku'ſion, Refolutionsan⸗ 
nahme und Schließung des Kongreſſes. Als erſter Redner er: 
griff Kellege Grajek das Wort, der zuerſt die ſchwere Lage, 
wie jie ſich in den letzten Wochen abſpielte, ſchilderte. Redner 
unterſtrich mit Nachdruck, daß das, was in den letzten Wochen 
in dem Induſtriegebiet geſchehen iſt, Sanktion bei den Re⸗ 
gierungsſtellen ſand. In den Kreisen der Induſtrielenker und 
den offiziellen Stellen iſt man der Anſicht, 

daß die Koſten der Wirtſchaſtslriſe die Angeſtellten 

und die Arbeiter tragen mülſſen. 

In demſelben Saol wurde vor der verhängnisvollen Wirtſchaft 
noch vor Jahren gewarnt, aber die Arbeiter bekamen zur Ant⸗ 
wort, 

daß fie ſich in Wietſchaſksfragen nicht orientieren 
Man ſchuf eine Induſtriezentrale neben der ande en, einen Ar: 
bellgeeerrervand neben dem anderen und eine ganze Reihe von 
ſonſtigen Konvenlionen und erreichte, 

daß neben einander 38 Generaldirektionen heſtehen 

und erzielte dadurch, daß die Verwaltungs koſten 

40 Prozent der Produftiousloſten ausmachen. 

In keinem zweiten Lande der Welt it ein ſolches Verhältnis 
denkbar, wie das bei uns der Fall iſt. In Deutſchland betragen 
die Verwaltungskoſten 20 Prozent der Preduftionsteiten und 
man iſt der Anſicht, daß ſie ungemein hoch ſind. Bei uns find 
fie doppelt jo hech, und in Regierungskreiſen wird nichts un⸗ 
ternommen, um ſie abzubauen. Wie in der Schleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft gewirtſchaftet wird, geht daraus hervor, daß die Ge: 
neraldirektion der Gieſche⸗Spolka in Kattowitz nur 15 Per⸗ 
ſonenautos für die Herren Direktoren bereit hält, die Kalto⸗ 
witzer Aktiengeſellſchaft hält für ihre Generaldirektion 10 Auto 
fahrbereit, die bankerotte Friedenshütte 6 Autos, die Fürſt 
Pleſſi'che Generaldirektion 10 Autos, zufammen 96 Autos bei 
den Generaldirektionen in Kattowitz allein, die für die Herren 
Direktoren zur Verfügung fahrbereit ſtehen. Wenn nur ein 
Wagen 20 000 Zloty koſtet und viele koſten doypelt jo viel, jo 
macht das allein 1 Millien Zloty aus. Die Erhaltung dieſer 
Autos keſtet monatlich 50 000 Zloty. Hier denkt lein Menſch an 
eine Redultion. N 

Wenn die Arbeiter bei der Regierung vorſtellig werden, ſo 
ſchickt die Regierung x 
eine beſondere Kommiſſion nach Oberſchleſten, 
die die Sache prüfen ſoll. Solcher Kommifſionen haben wir 
bis jetzt ſchon 9 geſehen, aber ein Ergebnis diefer Arbeiten, 
beionders in der letzten Zeit, iſt ausgeblieben. Die erſten Ka: 
miſſionen hoben zwar das Material zum Teil veröffentlicht, 
das auch für die kavitaliſtiſche Wirtſchaft vernichtend lautete. 
Später iſt das ausrehlieben. 

Einmal konnte ſeſtgeſtellt werden, daß der Führer 

einer ſolchen Kommiſſion in der Skarboferme als 

ein hoher Beamter gelandet ic und ſich mit eirem 
Monatsgehalt von 30 000 Zloty zufriedenſtellte. 


letzten Monaten, weilten 


olle unſere Angaben, Beſchwerden und Geſuche ſind 


ea 


Die Kapitaliſten haben die ſchwere Wirtſchaftslage verſchuldet, 
und die Regierungeſtellen ſtehen auch nicht ohne Schuld da, 
aber die Arbeiter können auch die Schald von ſich nicht abe, 
wälzen, da fie allen dieſen Dingen ſtumm zugeſchaut haben. cs 
wird nicht beſſer werden, . 
bis das heutige kapitaliſtiſche Syſtem vernichtet iſt. ’ 
Nach genauen Auſſtellungen ; 1 
ſchuldet die Zentralregierung der Wojewodſchaſt et 
: 300 Millionen Zloty. BR FR" 
Sie ſoll das Geld, bezw. die Hälfte des Betrages, zurückzahlen, 
damit die Wirtſchaft angekurbelt werden kann. Das Steuer⸗ ü 
ſrſtem muß den Verhältniſſen angepaßt und alle Werksbeam⸗ Te 
ten, die außertariflich bezahlt, entlaſſen werden. Wir haben 
genug Fachleute, Oberſchleſier, die die Wirtſchaft führen Fön: 
nen. 5 
Der 6 ſtündige Arbeitstag, bei unveränderten 
Löhnen, muß eingeführt und die turunsweiſe Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeiter mit allen, zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln, bekämpft werden. e 
Herr Jankowski referierte in deutſcher Sprache. Er 
verwies auf e e die den Frieden auf Erden 
verkünden wollen und die Arbeiter mußten 2 Tage vor der 
Weihnachtsfeiertegen einen allgemeinen Betriebsrätekongreß 
einberufen. Gewiß herrscht die Wirtſchaftskriſe überall, aber 
eine ſolche Schärfe, wie man ſie bei uns erfahren hat, war 
nicht notwendig. rag 12 
Wir find das Land der niedrigsten Löhne 
und das will etwas heißen. Die Induſtrievertreter ſprechen 
von Verluſten, aber ſie haben bis jetzt keine erlitten. Van 
maßgebender Stelle wird verſichert, daß die Marthahütte, die A 
lediglich auf Export eingeſtellt war, weil fie, 80 Prozent der 
Produktion exportierte, BEN. 
bei jeder Tonne Eifer 16.36 Zloty Nettogewinn ge⸗ 
habt hot, die Königshütte gar 24 Zloty Nettoge⸗ 
winn. e 
Durch den Pfundſturz find die Reinerträge Heiner geworden, . 
aber ſie ſind da, und von Verluſten iſt keine Spur vorhanden. 2 
Die Kriſe wird wergeihükt, BL EL 
um die Gewerkſchaften und das Sozialgebäude u 
vernichten. Be! 
Das geht doch lar aus dem Zirkular von 9. Dezember hervor 
indem die Verwaltungen, zusammen mit dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, unter Ausſchluß von Arbeitergewerkſchaften, Ver⸗ 2 
einbarungen getroffen haben, die darauf hinauszielen. . Erd 
einzelnen Mineſterien haben wir uns wieverholt lewendet, aber 


los geblieben, denn es wird weiter ruduziert, ob mit, oder ehne 
Verſprechungen. Wir haben uns daher entſchloſſen, SH 
an den Staatspräſidenten zu appellieren und ihn 
um Schutz für die ſchleſiſche Arbeiterſchaft zu bitten, 
mit der er zuſammen gearbeitet hal. In Warſchau hat man 
uns oſt gefragt, ob das mit den hohen Gehältern der Direl⸗ 
toren ſtimmt. Herr Lewalsti hat beſtritten. daß er 106000 IL 
bezieht, denn er bezieht nur 87 000 Zloty monatlich. 8 
In dieſer Hütte, bei einer Velegſchaft von 5000 Ar⸗ i 
beitern, war 1913 ein Direktor und 1 techniſchern 0 
Leiter angeſtellt, heute, bei 2000 Arbeitern find ein 
Generaldireltor,? Oberdirektaren und 5 Direktoren 
In Bis marchütte, bei eirer Belegſchaſt 
von 5555 waren vor dem Kriege 2 Direſtoren ange: 
ſtellt, heute find es 9 Direktoren, 2 Oberdirektoren 5 
und 1 Generaldirektor im Betrieb. Vor dem Kriege 
waren 20 Meiſter, heute ſind es 52, Bürochefſs 35 
heute 75 uſw. . 
Dieſe zahlreichen Direktoren als Mirtichaftsführer haben län 
zend vertagt. Weiter wendet ſich der Redner der turnusweiſen 
Beſchäftigunz der Arbeiter zu und beſpricht die gewaltigen 
Nachteile, die den Arbeitern daraus enlſtehen müſſen. Es iſt 
nicht wahr, daß die beurläubten Arbeiter wieder angeſtellt 
werden, denn die kommunalen Arbeitsvermittelungsſtellen wer⸗ 
den das, auf Grund der beſtehenden Geſetze, nicht zulaſſen. Der 
beurlaubte Arbeiter gilt nach dem Geſetz als entlaſſen und muß 
ſich bei einer neuen Anſtellung anreihen. Hier geht es vor 
allem darum, die 165 / 5 
Tetrieboräte aus den Betrieben herauszubelommen. 
Die Rechtsberater werden ſchon dafür Sorge tragen. daß daͤs 
Betriebsrätege etz zu Bruche kommt und das bezweckt die tur- 
nusweiſe Beſchäftigxung. Daher muß der Turnus mit allen Mit⸗ 
teln abgelehnt werden. 8 I: 
Sejmabgeordneter Brzeskot referierte über die Forderun⸗ 
gen und Wünſche der Angeſtellten und unterſtrich, daß die ſo⸗ 
lidariſche Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeitern und Angeſtellte 
die nach dem Tarif bezahlt werden, hergeſtellt wurde. Die Ar 
geſtellten haben im Oktober ihre Veſchlüſſe der Zentralregierung 
präſentiert, und man hat ſie zur Kenntnis genommen. Das 
aber auch alles, was die Regierung getan hat, denn ſonſt gin 
alles ſeine gewohnten Wege. Unſere Bemühungen gingen da 
den Schleſ. Seim für dieſe Fragen zu intereſſieren. 
Wohl hat der Schleſiſche Sejm ein williges Ohr gezeigt, ab, 
ſeine Ermächtigungen reichen nicht ſo weit hin. Durch die letzten 
Beſchlüſſe ſtellte ſich der Sejm auf die Seite der Arbeiter und 
Angeſtellten. Von der Zentralregierung hängt es ab, © 
dieſe Beſchlüſſe auch durchgeführt werden. 
Der Sejm verlangt die Einführung des h⸗Stunden? 
tages, und die Nebeiter müſſen auch an dieſer For⸗ 0 
\ derung feſthalten. 8 45 25 
Die heutigen Kongreßbeſchlüſſe werden dem Schleſiſchen Seim 
vorgelegt. Noch eine weitere Gefahr iſt in den Bereich der 
Möglichkeit gerüdt, und zwar die Pleite der Spolla Bracka, als 
auch der Werkskrankenkaſſen. Die Zeit tann man bereits fe DR 
itellen, wo die Spolka die Renten nicht mehr zahlen wird. 


Diskuſſion f 


Die ſehr sachliche, aber recht erregte Distuſſion hat Sejm ⸗ 
abgeordneter Schulik eingeleitet und geſagt, daß auch im 5 
Warſchauer Sejm der Regierung Gelegenheit geboten wird, iht N 


angeſtellt. 


k 


Poiniſch-Schleſien 


8 


„ 


men. 


15 Huſten als Krankheit 
„Wenn es zum Herbſt und Winter geht, mehren fi die 
2 Erkältungskrankheiten. Zwar gibt es 410 im Kat Ge⸗ 
legenheit genug, ſich einen Huſten zu holen, wenn Erkäl⸗ 
tungsreize auf die Schleimhaut einwirken, die Hauptiahres- 
zeit dafür jedoch iſt und bleibt die Uebergangszeit. Davon 
weiß wohl jeder je nach Konſtitution und Umgebung zu er⸗ 
zählen, wohl niemand bleibt von Huſten und Heiſerkeit gänz⸗ 
lich verſchont. 

Was bedeutet nun eigentlich der Huften? Zunüchſt nichts 
anderes als einen jogenannmten reflektoriſchen Vorgang. Ir⸗ 
gendein Reiz auf oder in den Schleimhäuten der Luftwege 
(Naſen, Rachen, Luftröhre, Kehlkopf, Bronchien) wird auf 
dem Nervenwege dem Gehirn zugeleitet und von dort auf die 
Nervenbahnen der Atmungsmuskulatur übertragen. Die 
daraufhin einſetzenden Huſtenbewegungen und Geräuſche ſind 

\ nichts anderes als krampfhafte Zuſammenziehungen dieſer 
Muskulatur. Ihr Zweck iſt die Entfernung von Fremdkör⸗ 
pern oder Schleim von der Oberfläche der Luftwege. 
Allerdings braucht die Auslöſung eines ſolchen reflel⸗ 
toriſchen Vor anges nicht immer ſchwerwiegende Urſachen zu 
haben. Die ervenbahnen pflegen mit häufiger Benutzung 
immer reizbarer zu werden, ſo daß ſchließlich der äußere, 
grobe Reiz ganz wegfallen kann und auf ſeeliſch⸗nervöſem 
Wege Huften und ſogar * ſchwerſter Art zuſtandekom⸗ 
0 Das iſt dann eine Art nervöſen Huſtens, die ſich in 
leichterer Form als Hüſteln und Räuſpern äußert und die ſich 
bisweilen mit einer beſtimmten Form der Heiſerkeit kombi⸗ 
niert, die als Belegtſein der Stimme bekannt iſt. Man kennt 
dieſe Art des nervöſen Huſtens als Verlegenheitshuſten oder 
als Zwang zum Näuſpern und Hüſteln in kritiſchen oder 
ſonſtigen Augenblicken, in denen es am allerwenigſten an⸗ 
gebracht iſt. 
And auch dieſer nervöſe Huſten fit anſteckend. Aller⸗ 
Lings in gänzlich anderem Sinne als dem durch bakterielle 
Uebertragung. Er iſt ſeeliſch anſteckend. Ganze Schulklaſſen, 
ganze Theater oder Konzertſäle hallen plötlich oder allmäh⸗ 


lich von jenem Huſten wieder, mit dem ein einzelner viel⸗ 


leicht aus Notwendigkeit begonnen hat, und ſeine Nachbarn, 
immer weiter verbieitend, aufnehmen, gerade dann, wenn 
unbedingte Ruhe herrſchen müßte. Erleichtert wird dieſe 
„Epidemie“ durch dazu beſonders disponjerende, äußere Be⸗ 
dingungen in Form von rauchiger oder Zugluft, die an und 
für 1 ſchon als 27 wirken kann. Ablenkung und Selbſt⸗ 
disziplin ſind die Heilmittel dieſes Huſtens. 

Sonſt aber wird der übliche Huſten durch entzündliche 


Veränderungen der oberen Luftwege hervorgerufen. In vie⸗ 


len Fällen läßt ſich eine gewiſſe Bereitſchaft dafür nachweiſen. 
Selbſtverſtändlich ſpielt auch die Art und der Grad der vor⸗ 


ausgegangenen Erkältung eine Rolle bei der Schwere und 


der Dauer der Erkrankung. Temperaturwechſel, Erwär⸗ 


und Abkühlung, ſind auslöſende Urſachen. 


mung 
. Außer den Erkältungsktankheiten der oberen oder un⸗ 


Luft Huſten verurſachen. 


1 


aſt ausnahmslos zu Huſten führen, kön⸗ 
eränderungen und Beimengungen der 
In dieſem Sinne ſind beſtimmte 
5 Berufe, die an derartig verunreinigte Räume gebunden ſind, 
natürlich beſonders gefährdet. Auch Redner, Sänger oder 


teren Luftwege, die 
nen auch chemiſche 


Schauſpieler, die ihre Stimme anſtrengen und außerdem noch 
derartigen Raumſchädlichkeiten ausgeſetzt find, erkranken zu: 


zu Huſten, do 


In: 


einzigen Mittel, 


endlich bekanntzugeben. 


mindeſt mit einem chroniſchen Nachenkatarrh, der nicht ſtets 

0 faſt immer zu Heiſerkeit führt. Aber nicht 
allein der Aufenthalt in rauchgefüllten Räumen, auch das 
Rauchen ſelbſt führt zu den als Raucherkatarrh bekannten 
entzündlichen Veränderungen der oberen Luftwege. Ein 


Leiden, mit dem ſich manche Raucher bereits abgefunden ha⸗ 


ben und das ſie oft nicht mehr los werden, da ſie ſich zu dem 
5 dem Rauchverbot, nicht entſchließen 
önnen. 


Huſten und Heiſerkeit können durchaus harmloſe Erſchei⸗ 
Das ſchließt 5 


nungen ſein. nicht aus, daß auch chroniſche 


mit der Not des ſchleſiſchen Volkes 
Es ſprachen zuſammen 22 Redner, 


FR darunter die Kameraden Raſchka, von der Kleophasgrube, 


reiche Angeſtellte. 


! 


mehr gangbar. 


Szwadzba, von der Eminenzgrube, Jagoda, von der Mus 
thildegrube, Mitglieder des Bergarbeiterverbandes und zahl⸗ 
; Der Bergbauinduftrieverband, der Metall 
arbeiterverband und der Afabund, waren durch ihre Spitzen in 
der Konferenz vertreten, und die Zahl der Vertreter der drei 
Verbände war ſtattlich. Die Diskuſſion war ſehr intereſſant und 
einmütig. Die Betriebsräte ſind zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß die Reſolutionen nichts mehr nützen und verlangten 
einen oſſenen Kampf bis zum äußerſten, bis zum 
völligen Sieg. a ’ 
Einſtimmig lehnten alle Redner die turnusweiſe Beſchäftigung 
der Arbeiter ab und ſtellten faſt, daß 
der Demobilmachungskommiſſar ein Vertreter des 
Kapitals, nicht aber ein Vertreter der Arbeiterklaſſe 
Man hat feſtgeſtellt, daß der Demobilmachungskommiſſar 


iſt. 
Das 


etwas anderes verſpricht und etwas anderes ausführt. 


hat ein Vertreter der Sileſiahütte einwandfrei nachgewieſen. Auch 


wurde feſtgeſtellt, daß die Kaplitaliſten meiſtens erſt dann zum 
Demobilmachungskommiſſar gehen, wenn ſie die Arbeiter bereits 
entlaſſen haben, jedenfalls nach der Zuſtellung der Kündigung. 


Die Arbeiter ſind ſich bewußt, daß ſie lediglich auf ſich ſelbſt 


angewieſen ſind und ihnen von keiner Seite Hilfe zuteil wird. 
Sie verlangen den Kampf, denn ein anderer Weg iſt heute nicht 
| In dem Schlußwort hat Kollege Grajek ge 
ſagt, daß der entſcheidende Kampf näher ſei, als wir das ver⸗ 
muten. Er iſt unvermeidlich, ſchon wenn die Sozialeroberungen 
angetaſtet werden, und das iſt demnächſt zu erwarten. Schließ⸗ 
lich wies er auf eine Gewerkſchaft hin, die mit vergiftetem Dolch 
kämpft, und die eine Gefahr für die Arbeiter bedeutet. 

Nach dem Kongreß müſſen von den Gewerlſchaften 

ſofort die Betriebsverſammlungen einberufen werden, 

um die Arbeiter für den Kampf vorzubereiten. 
Schließlich ſchlägt Grajek folgende Reſolption vor: 


Reſolution 


1. Der Kongreß ſtellt feſt, daß die Politik der Regierung 
ihr Hauptaugenmerk auf die Innenmärkte richten ſoll, die 
zu ſtärken find, und die Kaufkraft des polniſchen Landwirtes 
muß gehoben werden. Das kaun nur durch weitgehende 
Herabdrückung der Verwaltungskoſten des Staates, der Selbſt⸗ 

verwaltungen und allen öffentlichen Inſtitutionen, als auch 
durch Umbau des Steuerſyſtems erreicht werden. 

2. Der Kongeeß richtet an die Zentralregierung eine For⸗ 


derung, mit der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die Verrechnung 


Krankheitsprozeſſe mit dieſen Symptomen beginnen. Tuber⸗ 
kuloſe und Krebs der Kehlkopfmuskulatur, der Schleimhaut, 
der Stimmbänder kann mit Heiſerkeit beginnen. Lang an⸗ 
haltendes Hüſteln oder leichter Huſten kann den Beginn der 
Lungentuberkuloſe bedeuten, die in dieſem Stadium noch gut 
Bes iſt. Deshalb wird es immer Sache des Arztes blei⸗ 
en müſſen, die genaue Diagnoſe zu ſtellen. 


Angeſtelltenreduktion 
vor dem Demobilmachungskommiſſar 

Seit 2 Tagen finden Beratungen beim Demobilmachungs⸗ 
tommiſſar über die Reduzierung von 1000 Angeſtellten in der 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, ſtatt. Bis jetzt hat der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar ein Drittel der Anträge auf Abbau der 
Angeſtellten genehmigt. Heute wird über den Abbau von 600 
ee in der vereinigten Königs: und Laurahütte ent⸗ 

jeden. 7 


Sattowig und Amgebung 


Deutſches Theater: „Der Biberpelz“. 

Eine Diebeskomödie in 4 Akten von Gerhart Hauptmann. 

Allerdings ein wenig übetholt, aber nicht minder intereſ⸗ 
ſant und lebendig, iſt die Diebeskomödie, „Biberpelz“ von Ger⸗ 
hart Hauptmann, die bereits 1893, das erſte Mal in Berlin 
im Deutſchen Theater eufgefühtt wurde. Das Stück ſpielt in 
einer märkiſchen Gemeinde, die nicht genannt wird, die aber in 
der Nähe von Berlin gelegen ſein muß und bildet eine biſſige 
Satire auf das preußiſche Beamten⸗ und Richtertum. Wohl find 
dieſe Zeiten ſchon vorüber, als Grafen und Barone Amtsvor⸗ 
ſteher waren, denn das kommt heute nicht mehr in Frage, es ſei 
denn, daß dieſe Grafen und Barone aus ihrer Haut hinausge⸗ 
ſchlüpft find und fie von ſich geworfen haben, aber die Charat- 
teriſterung dieſer Sache intereſſiert einen jeden, der die dama⸗ 
ligen Verhältniſſe kennt und ſie miterlebt hat. Dem Dichter 
it es auch glänzend gelungen, eine ſolche aufgeblasene Geſtalt, 
einen bornierten oſtelbiſchen Junker, in feiner Amtswürde, der 
in ſeinem Amtsbezirk auf die Reinheit der junkerlichen Geſin⸗ 
nung bedacht iſt, ſonſt von ſeinen Amtsgeſchäften wenig verſteht 
und ſich dabei der Hilfe einer Waſchfrau bedient, darzuftellen. 
Eine ſolche Erſcheinung bleibt unſterblich für ewige Zeiten. 

Das Stück geht in zwei Parallelakten vor ſich und beginnt 
in der Küche eines Schiffszimmermanns und zugleich in der 
Amtsſtube des Amtsvorſtehers. Die Frau des Zimmermanns, 
wahl die Heldin des Stückes, die ihren unintelligenten Mann, 
wie ein Holzſtück, hin und herſchiebt und ihn, ſamt ihren zwei 
Töchbern, recht ungezogenen Fratzen zum Stehlen verleitet, iſt 
der Auswurf der Schlechtigleit, was aber nicht hindert, daß 
die menſchenkundige Sünderin eine gute Familienmutter tft, 
und nach außenhin als die Verkörperung aller Tugenden er⸗ 
ſcheint. Der Dichter kleidet ſeine Heldin in ein Anſchuldsge⸗ 
wand, daß man ihr ihre diebiſche Natur recht gerne verzeiht, 
obwohl ſie ihre eigenen Kinder zum Stehlen verleitet, die Holz 
und den fraglichen Biberpelz entwendet haben. Der Rentier 
Krüger, der Beſtohlene, eine glänzend gelungene, alte, neidi⸗ 
ſche Erſcheinung, lobt die Diebin und ihre Tugend. 

Was das Spiel ſelbſt anbetrifft, jo bann man nur Gutes 
„Jagen, und man macht ſich Vorwürfe dabei, daß das viel zu 
wenig iſt, angeſichts der Glanzleiſtung, die einem dargeboten 
wurde. Lotte Kubi als Waſchfrau Wolf, beherrſchte ganz 
das Gemüt des Zuſchauers und bot ſich ſo natürlich dar, daß 
man ganz vergaß, daß das eine Theaterbühne, und kein na⸗ 
türliches Erlebnis, iſt. Ihr treu zur Seite ſtanden William 
Adelt, ein klotziger Zimmermann aus dem Märkiſchen, der ſich 
nicht einmal nach einer tüchtigen Ohrſeige aufregen konnte. Un⸗ 
bewußt und unter der Suggeſtion ſeiner mäuligen Ehehälfte, 
fing er Wild, war ſich aber doch deſſen bewußt, daß er dafür 
am Ende in Plötzenſee ſitzen kann. Die beiden ungezogenen 
Töchter Eva Kühne und Ilſe Hirt reihten ſich würdig 
dem Ehepaar an. 

Herr Spalte als Amtsvorſteher, war das, was der Dich⸗ 
ter haben wollte, die Verkörperung des aufgeblaſenen, aber be⸗ 


durchzuführen, weil er der Anſicht iſt, daß die Regierung unter 
Nichtbeachtung der bestehenden Geſetze dem ſchleſiſchen Staats⸗ 
ſchatz 300 Millionen Zloty ſchuldet. Die Rückzahlung dieſer 
Betrüge würde der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die Ankurbelung 
der Wirtſchaft ermöglichen und der Arbeiterſchaft Arbeit und 
Verdienſtmöglichkeit bieten. 

3. Der Kongreß fordert den Wojewoden auf, der Regierung 
mitzuteilen und ſelbſt zur Kenntnis zu nehmen, daß die An⸗ 
ſtellung von führenden Perſonen in der Schwerinduſtrie ohne 
Fachkenntniſſſe im hohen Maße südlich iſt, desgleichen 
auch ihre übermäßige Bezahlung, 

4. Der Kongreß fordert vom Wojemoden, daß er bei der 
Regierung vorſtellig wird, den zweiten m des deutſchen Be⸗ 
triebsrätegeſetzes in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft einzuführen, 
als auch jene Vorſchriften, die über die Einführung der Ve⸗ 
triebsräte in die Aufſſichtsräte der Induſtriebetriebe handeln. 
Dieſe Vorſchriften ſind auch auf den Teſchener Teil der Woje⸗ 

wodſchaft auszudehnen. 

5. Der Kongreß fordert, daß nur eine Zentral⸗Kohlenkon⸗ 
vention für den polniſchen Staat geſchafſen wird, in welcher 
die Arbeitergewerkſchaften Sitz und Stimme erlangen, des⸗ 
gleichen auch die Vertreter der Regierung. 

6. Der Kongreß fordert, daß bei Zulaſſung von auswär⸗ 
tigen Arbeitskräften in die Schwerinduſtrie in erſter Reihe 
Oberſchleſier berückſichtigt werden. 

7. Der Kongreß fordert, daß die Regierung Schritte ein⸗ 
leitet, damit die hohen Bezüge der Verwaltungsbeamten den 
Verhältniſſen entſprechend angepaßt werden. 

8. Der Kongreß fordert die Regierung auf, den Arbeitstag 
zu verkürzen und die 6ſtündige Arbeitszeit einzuführen. Für 
die Arbeitsloſen find. Barunkerſtützung bezw. Naturalunter⸗ 
ſtützungen zuzuſprechen, damit ihre Arbeitskraft erhalten bleibt. 

9. Um eine größere Zahl der Arbeiter beſchäftigen zu kön⸗ 
nen, iſt der turnusweiſen Beſchäftigung der Arbeiter vorzubeu⸗ 
gen, ferner billige Baulredite bereitzuſtellen, die öſtündige Ar⸗ 
beitszeit einzuführen mit einer Amaligen Wechſelſchicht pro Tag. 

10. Der ſchleſiſchen Induſtrie find Regierungsbeftellungen 
in Auftrag zu geben. 

11. Die Regierung wird aufgefordert, die Abſätze 4 und 5 
im Paragraph 1 des Geſetzes vom 30. Apri 1924 dahin abzu⸗ 
ändern, daß den Kapitaliſten die Möglichkeit genommen wird, 
nach Belieben Arbeiter zu entlaſſen. 

Schließlich proteſtiert der Vetriebsrätekongreß gegen zwei 
Betriebsräte in der Hubertushütte, denn das führt zu anarchiſti⸗ 
ſchen Zuſtänden. 

Die Reſolution wurde einſtimmig beſchloſſen, woraufhin der 
Kongreß mit „Glück auf“ geſchloſſen wurde. 
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ſchränkten, Junkers, der ſeine Abſtammung mit der Amts⸗ 
würde in Einklang bringen wollte und ſich dabei bis auf die 
Nieren kompromittierte. Nicht minder gelungen war die Figur 
des Nentlers Krüger, des verſtockten Alten, welche Rolle Herrn 
Herrmann zufiel. Alle anderen Schauspieler, wie Arno 
Apel, als Dr. Fleiſcher, Guftan Schott als Motos, Hede 
Larſen, ſeine Frau, Heinz Gerhard als Wukow, Schif⸗ 
fer, waren am Platze, ausgezeichnet ſpielte Fritz Böhling⸗ 
Wolf als Amtsſchteiber der vor Ehrfurcht vor ſeinem Vor⸗ 
geſetzten im Staube lag. Auch Auguſt Nunge als Amts⸗ 
diener war nicht übel. Mit einem Port, eine glänzende Lai⸗ 
Hung, nur ſchade, daß das Publikum verſagt hat, da viele 
Plätze unbesetzt waren, 


Deutſche Theatergemeinde. Die reſervierten Karten für den 
1. Feiertag müſſen infolge der außerordentlich ſtarken Nachfrage 
bis ſpäteſtens Donnerstag mittag um 1 Uhr abgeholt ſein. Die 
Kaſſe bleibt am 2. Feiertag geſchloſſen. Die am erſten Feiertag 
Nachmittag ſtattfindende Vorſtellung beginnt nicht um 3% Uhr 
ſondern ſchon um 3 Uhr, und die Abendvorſtellung um 7½ Uhr. 

Feiertagsdienſt der Kronkenkaſſenärzte. Der Feiertagsdienſt 
der Kaſſenätzte verteilt ſich folgendermaßen: Vem 24. Dezem⸗ 
ber, 2 Uhr nachmittags, bis 25. Dezember, 10 Uhr abends: Dr. 
Korn, Pocztowa 12, Dr. Zang, Plebiscytewa 31. Vom 25. 
Dezember, abends 10 Uhr, bis 26. Dezember, abends 10 Uhr: 
Dr. Neukirch, 3⸗go Maja 33, Dr. Krajewski, Dyrek⸗ 


Ahr 


cyjna 3. Vom 26. Dezember, abends 10 Uhr, bis 27. Dezem⸗ 
ber, nachts 12 Uhr: San.⸗Rat Dr. Steinitz, plac Wol⸗ 


nosci 11, Dr. Tomiat, Gliwicka 9. N 
Dienſtſtunden beim Standesamt. Nach einer Mittei⸗ 
lung des Kattowitzer Magiſtrats iſt das Standesamt 1 am 
erſten Weihnachtsſeiertag, alſo am 2. d. Mts. und am Sonn⸗ 
tag. den 27. Dezember, in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. Zur Anmeldung gebracht werden können 
in dieſer Zeit eingetretene Todesfälle. 2. 
Der Plac Wolnosci — ein Moorbad. In einer, man kann 
lagen unglaublichen Verfaſſung befindet ſich der Plac Wolnosci 
in Kattowitz bei eintretendem Regen⸗ oder Tauwetter. Es be⸗ 
deutet für die Paſſanten, welche den kürzeſten Weg zwiſchen dem 
Stadtzentrum und dem Ortsteil Zalenze wählen, eine Qual, den 
Plac Wolnosci zu durchqueren, da man bis an die Knöchel in 
Schmutz und Schlamm waten muß. Es berührt zumindeſt merk⸗ 
würdig, daß der Kattowitzer Magiſtrat, bezw. das Bauamt, in 
dieſer Hinſicht nichts getan hat. Eine Kleinigkeit würde es 
jedenfalls bedeuten, mitten durch den Platz, hart an den ein⸗ 
gegrenzten Raſenflächen und an dem Aufſtändiſchendenkmal vor⸗ 
bei, zu beiden Seiten proviſoriſche Fußwege mit Sand und 
Räumaſche auszuſchüttten. Derartige Fußwege könnten je nach 
Bedarf in gewiſſen Zeitabſtänden wieder erneuert und durch 
Sandmaſſen neu aufgeſchüttet werden. Die Fußgänger, welche 
tagtäglich dieſe Strecke mitten durch den Plac Wolnosci mit⸗ 
unter mehrere Male zu paſſieren haben, würden es jedenfalls 
mit beſonderer Genugtuung begrüßen, wenn der Kattowitzer Ma⸗ 
giſtrat endlich ſoviel Einſicht bezeigen würde, um dieſem oft be⸗ 
mängelten Uebelſtand endlich abzuhelfen. 5 
Die Ortsgruppe Kattowitz des alten Wirtſchafts verbandes 
der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hielt am 21. d. Mts. 
ihre fällige Monatsverſammlung, mit anſchließender Weih⸗ 
nachtsfeier, ab. Neben einem Geldgeſchenk, wurden Lebens⸗ 
mittelpakete verteilt. Die arbeitsloſen Kameraden konnten mit 
Bekleidungsgepenſtänden bedacht werden. Den Nahmen der 
schlichten Feier bildeten die Darbietungen der Troplo⸗Kapelle 
die ſich unentgeltlich in den Dienſt der Veranſtaktunz geſtent 
hatte. Die rührende Dankbarkeit der abgehärmten Kriegs⸗ 
opfer veranlaßte die Künstler zu dem Verſprechen, die Orts⸗ 
ar demnächſt durch ein Konzert mit voller Beſetzung zu er⸗ 
reuen. 
.. Vom ſtädt. Badehaus. Im Vormonat wurden in der 
ſtädtiſchen Badeanſtalt in Kattowitz 2690 Brauſe⸗, 972 
Dampf⸗, 2146 Wannen⸗ ſowie 2578 Schwimmbäder verab⸗ 
folgt, bezw. insgeſamt 8386 Badekarten ausgegeben. y. 


Königshütte und Umgebung 


Klimſawieſer Kindes⸗Mordaffäre vor Gericht. 


Vor der Strafkammer Königshütte ſtand geſtern die Kin⸗ 
desmordaffäre, die ſich am 20. Auguſt v. Is. in Klimſawieſe 
eteignet hatte, erneut zur Verhandlung. In dem damaligen 
Prozeß wurde, auf Antrag des Verteidigers und ärztlichen 
Sachverſtändigen, der Prozeß gegen die Angeklagte Klara 
Kſienzyt vertagt, um ihren Geiteszuftand unterſuchen zu laſſen. 

Nach Abſchluß der Beobachtungen, wurde auf den geſtrigen 
Tag der Prozeß erneut anbergumt. Neben der Ehefrau, mußte 
auch der Ehemann als Angeklagter, der der Anſtiftung zum 
Kindesmord bezichtigt. war, auf der Anklagebank Platz neh⸗ 
men. Der Gerichtshof, der ſich als Vorſitzender aus dem Go⸗ 
richtsdirettor Gina, dem Gerichtspräſidenten Oſtrowski und dem 
Amtorichter Dr. Zagan zufammenſetzte, legte den Angeklagten 
folgende Anklage zur Laſt. 

Im Auguſt 1930 follte die Angeklagte ihr 11 Monate altes, 
uneheliches Kind, absichtlich an den Rand eines Waſſertümpels 
im Ortsteil Klimſawieſe geſetzt haben, damit es ertrinke, was 
auch geſchehen ift. Auf dieſe Weiſe ſollte ein Unglücksfall vor⸗ 
getäuſcht werden. Da die Mutter zur Rettung des Kindes 
nichts unternommen hat und die Polizei reichlich ſpät benach⸗ 
richtigt wurde, erſchien der Polizei die Angelegenheit rerdäch⸗ 
tig. Im Laufe der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß es ſich 
hier um ein Verbrechen handelt. 

Die geſtrige Verhandlung ergab die Umſtände, die der Tit 
vorausgegangen ſind. Es wurde feſtgeſtellt. daß das uneheliche 
Kind ſtändin der Zankapfel der jungen Ehe war. Die Ange⸗ 
klagte betonte vor Gericht, von ihrem Gatten fündig Vorhal⸗ 
tungen ausgeſetzt geweſen zu Sein, die ſchließſich, um den 
häuslichen Frieden zu erreichen, ſie auf den Plan gebracht 
haben, ſich des Kindes zu entledigen. Sie kom an dem ver⸗ 
hängnievollen Tage von Sckoppinitz nach Königshütte und ber 
gab ſich on den Teich in Klimfawieſo. Der Ehemann ſtellte 
wiederum gegent-ilige Behauptungen auf. Nach ſeinen Aus⸗ 
igen, die ſeine Frau in lein gutes Licht ſtellten, erklätte er, 
feiner Frau deshalb Vorhaltungen gemacht zu haben. weil fie 
mit dem Kinde, gegen welches er nichts einzuwenden hatte, 
nicht jo umging. wie es einer Mutter geziemt, Sie, des Kin⸗ 
des wegen geſchlagen zu haben, ſtellte er in Abrede Die mei⸗ 
ſten Zeugen beſtätigten dieſe Ausfagen. Lediglich eine Freu 
Murczyk will eines Tages gehört haben, wie K. ſeine Frau 
mißhandelt hat. Der Sachverſtändige des Lußlinitzer Heilan⸗ 
ſtalt Dr. Siemonkin, ſtellte. auf Grund der AUnterſuch ung, feſt, 
daß die Angeklag'e eine ſtark veranlagte hyſteriſche Perſon ſei, 
die der Tet nicht in vollem Umſange für zurechnungsfähig er⸗ 
achtet werden könnte. 

Der Staatsanwalt bern “ragte trotzdem Beſtrafung der Ans 
geklagten nach Paragraph 212 Rechtsanwalt Dr. Klih 9b 
in ſeiner Verteidigungs rede hervor, daß man es hier mit 


einer geiſtig nicht ganz zurechnungsfähigen Perſon zu tun habe 
und der Gerichtshof auch beim Arteilsſpruch alle ehelichen Um⸗ 
fände in Betracht ziehen möge. Dr Hull als Verteidiger des 
angeklagten Gatten bat um deſſen Freiſprechung, da die Vote 
handlung nicht den Beweis erbracht habe, daß er ſich in ir⸗ 
gend einer Weiſe ſchuldig gemacht hätte, zumal Paul K. an 
dieſem Tage dienſtlich beſchäftigt war, Der Gerichtshof ließ 
Milde walten und verurteilte die Angeklagte zu 7 Monaten 
Gröngnis, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erach⸗ 
tet wurden. Der angeklagte Ehemann wurde freigeſprochen. 
m. 
———— 

Dentſches Theater. Am Sonntag, 3. 
3,30 Uhr das reizende Märchen „Struwwelpeters Weihnachts⸗ 
fahrt“ durch das Operetten⸗Enſemble zur Aufführung. An dem⸗ 
ſelben Sonntag. um 20 Uhr, wird die neue Operette „Die 
Blume von Hawaii“ von Abraham gespielt. Der Vorverkauf 
hat begonnen, Keſtenftunden von 10 bis 13 und 16.30 bis 18,90 

Ahr Am 24 und 25. it Hi. Kaſſe geſäuoſſen. Am 2. und 3. 

Fekertag ven 11 bis 13 Uhr geöffnet. Tel. 150 Die Vorſtel⸗ 
lungen fangen pünktlich an, und wir bitten darum im eigenen 
Jutereſſe rechtzeitig zu kommen. Der Vorverkauf für die 1. 
Abonnements⸗ und die Silveſtervorſtellung beginnt am 2. 
Feiertag. 

Schauſpiel⸗Aßonnement. Das 2. Abonnement beginnt am 
Dienstag, den 29. Dezember mit der Aufführung „Die 3 Zwil⸗ 
linge“, der luſtige Schwank von Impekoven. Wir bitten, uns 
baldigſt mitzuteilen, ob das 2. Abonnements eingelöſt wird. 
Ratenzahlungen find zuläſſig. Es können ſich auch neue Abon⸗ 
nenten melden. 

elddiebſtahl im Postamt. Infolge der Weihnachtsfeier⸗ 
tage herrſcht im Poſtamt ein ſtarker Verkehr, und die Herren 
Spitzbuben haben wieder etwas zu tun. So wurden geſtern 
der 13 Jahre alten Cyli Perlmutter von der ulica Szpitanna 
Nr. 10. während ſie an einem Schalter auf Abfertigung war⸗ 

te 80 Zloty von einem Unbekannten geſtohlen. Dem Taſchen⸗ 

dieb war es ein leichtes in dem Gedränge zu entkommen. ſo 

daß die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergebnislos verlief. 
m. 

Diebe lauern überall. dem Bankbeamten Salo Lichtplau 
von der ulica Sobieskiego 4, wurde während einem Aufenthalt 
im Geihäft von Fuchs an der ulica Wolnosci aus der Hoſen⸗ 
taſche eine Brieftaſche geſtohlen, in der ſich verihiedene Aus⸗ 

Chorzow. (Fahrradmarder.) Aus der Fahrradhalle 
des Koleſowy⸗Schacht in Chorzow wurde zum Schaden des Ar⸗ 
beiters Maximilian Beſer aus Königshütte das Herren 'ahrrad 
Marke „Opel“ Nr. 1684 532, im Merte von 150 Zloty ges 
ſtohlen. xz. 
Mysowitz 2 | | 

Aktiva und Paſſiva der Stadt Myslowitz im 

Rechnungsjahr 1990-31. 

Einen intereſſanten Einblick in die Entwicklung der Stadt 
Myslowitz, erhält man bei der Einſichtnahme in die Rech⸗ 
nungsführung der Stadtkaſſe betreffend die Aktivität der Stadt. 
So beſitzt die Stadt einen Wert in unbeweglichem Eigentum 
von 599507 Zloty. Davon entfallen auf Bauten 5336 530 
Zloty, auf Grundbeſitz der noch der Bebauung hartt 592 037 ZI. 
und andere Sachgegenſtände, wie Litfaßräulen 5000 Zloty. Die 
Kanaliſationsanlagen allein ſtellen einen Wert in Höhe von 
1000 600 Zloty dar. Die Inveſtitionen, wie der Bau der neuen 
Volksschule. betrogen 500 000 Zloty. Das bewegliche Eigentum, 
wie Plerde, 12000 Zl., Büroeinrichtungen uw. 641172 Zloty 
und die Transportmittel 18 000 Zloty ſtellen insgeſamt einen 
Wert in Höhe von 671172 Zloty dar. Die Aktiva der ſtädti⸗ 
fen Unternehmungen weiſen im vorgenannten Rechnungsjahr 
eine Geſamtſumme von 14186 277 Zloty. Davon entfallen auf 
das Elektrizitätswerk 1000 863,91 Zloty, auf die ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalt 1014 990 63 Zloty. die ſtädtiſchen Waſſerleitungsanlagen 
574 014.71 Zloty, das ſtädtiſche Schlachthaus 2 20g 632 Zloty 
und die Zentralna Targowica 9 987 776 Zloty. Der Beſitz an 

Demgegenüber ſtehen die Paſſiva mit det gleichen Summe 
und entfallen nach der Vorlage in den einzelnen Poſitionen erſt⸗ 
mals auf lanafriſtige Anleihen mit einer Geiomtſumme in 
Höhe von 693 51799 Zloty. Die Paſſiva der ſtädtiſchen Ania 
gen betragen insgeſamt 575489210 Zloty. Davon entf ſlen 
auf das ſtädt Elelttizitätswerk 67 523,55 Zloty, die ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt 5708404 Zloty. die ſtädtiſchen Weſſerleitungsanlogen 
30 910 78 Zloty, das ſtädt. Slachthaus 255 107 Zloty und die 
Zentralna Targowica 533421373 Zloty. Die kurzfriſt'gen An⸗ 
leihen bei der Sparkaſſe betragen 222 375.70 Zloty. Vorüber⸗ 
gebende Paſſiva find mit einer Summe in Höhe von 10657498 
Zloty angegeben. Dawon entfallen auf den kommunalen Ver⸗ 
band 45 318.47 Zloty. Kirchenſteuern 227.50 Zloty, vorüber⸗ 
gehende Quoten der eigenen und fremder Inſtanzen in Höhe 
von 61.028,31 Zloty Budgetrückſtände nach der Liſte der Gläu⸗ 
biger ſind mit 46 579 68 Zloty angegeben. In der weiteren 
Folge entfallen auf Devonenten nach Kautionen 1895 Zloty. 
Die Spezialfonds der ſtädtiſchen Anternehmungen belauzen ſich 
auf insgeſamt 23 926 Zloty. Das Vermöden des Kommunal⸗ 
verbendes beträgt insgeſamt 8 431 488.15 Zloty. Davon ent⸗ 
fallen auf das ſtädtiſche Eſektrizititswerk 993 340.6 Zloty das 
Grswerk 957 90 39 Zloty. Die ſtädt Waſterleitungen 734 103 93 
Zloty. des Hin, Sacrgus 1 052 525 Zloty und die Zent- ang 
Targowica 4053 562 27 Zloty. Der Reing⸗winn nach den Rech⸗ 

nungen der Budgetrusführung beträgt für die kommungſen 
Einrichtungen 7389 795,46 Zloty. Der Budgetüßberſchuß beträgt 
6 750,40 Zloty. 5 


Feiertag, kommt um 


weispapiere und ein Borbetrag von 80 Zloty befand. m. 
Billiger Weihnachtsbraten. Unbekannte Täter verſchafften 
ich in den Königshütter Schlachthof, mittels Nachſchlüſſels. 
Eingang in die Kühlhalle des Fleiſchermeiſters Hugo Tunk aus 
Schwientochlowitz und entwendeten 125 Kilo Schweinefleiſch 
im Werte von 200 Zloty. 
Von der Stadtſparkaſſe. Der Verwaltungsrat der 
e Königskütte hat mit Wirkung vom 14 Des 
zember d. Is. ab, bei Neueinlagen von Dollarkonten fol⸗ 
gende Zinsſätze feſtgeſetzt; bei monatlicher Kündigung 5 v. 
H. bei monatlicher Kündigung 5% v. H. und bei lAnonat⸗ 
Wertpapieren iſt allerdings mit nur 2500 Zloty angegeben. Auf 
die Nückſtände des getätigten Budgets entfallen 57 072,90 Zl. 
Die Bankanliegen betragen insgeſamt 118 215,55 Zloty, wovon 
bei der Poſtſparlaſſe 90 62 9, Zloty inpeſtiert ſind. Das Bars 
geld guthaen wird in Höhe von 10394482 Zloty angegeben. 
Weitere Aktiva befikt die Stadt Muslowitz in Form von rück⸗ 
ständigen Anleihen in Höhe von 109 040.84 Zloty. Hierzu kom⸗ 
men noch fremde Wertpapiere in Summa 1895 Zloty. Nach den 
Angaben beträgt der aktive Stend der Wertſchätzung der Stadt 
Myslowitz eine Geſamtſumme von 22 677 691.81 Zloty. Gegen⸗ 
-über der vorfährigen Vorlage ift das Vermögen der Stadt 


licher Kündigung 6% v. H. m. 
Myslowitz um nahezu 2 Millionen Zloty geſtiegen. 


tuts in Myslowi 


Gemeindebertreterfihung in Ems 


Geſtern fand in der Schule I eine wichtige Sitzung der Ge⸗ 
meindeväter ſtatt. Von einer weihnachtlichen Stimmung merkte 
man im Verlauf derſelben recht wenig, das mag dapon her⸗ 
rühren, daß die einzelnen Punkte der Tagesordnung vom Ge⸗ 
meindevorſteher. und der Sangcja am Biertiſch im Bahnhofs⸗ 
teſtaurant des Paul Kozyra, erledigt wurden. Sie, die Sa⸗ 
macfafünger machen das ſehr geheimnisvoll und wollen unge 
ſehen bleiben ſo war es auch zwei Tage vor dieſer Sitzung, 
wo ſich das Gemeindeoberhaupt und ein Gemeindevertreter der 
Sanacſa W. vor dem Schteiber dieſer Zeilen, ſoweit es ihre 
ſchwere Körperfülle erlaubte, ſchnell in eine dunkle Ecke am 
Bahnhof verſteckten, um nicht erkannt zu werden. Dann ſtie⸗ 
gen ſie in ein graues Auto, eines Unternehmers, welches ſie 
nach ihren heimiſchen Gefilden brachte. Wie ſchon öfters, jo auch 
diesmal wor der Sitzungssaal nicht genügend geheizt. Die Ger 
meindeväter zitterten vor Külte und mußten, wie um ein 
Lagerfeuer herum, in dicken Wintermänteln Platz nehmen. Der 
Juhörerraum war diesmal ſtark beietzt, beſonders viele Er⸗ 
werbsloſe hatten ſich eingefunden, da einige Arbeitsloſeufragen 
zur Beratung standen. Das Erscheinen der zahlreichen Erwerbs⸗ 
loſen mochte die Sanacjajünger ſichtlich nervös. Der Gemeinde: 
vorſteher ſprang plötzlich vom Vorſtandstiſch auf u. forderte im 
erregtem Tone die ſofortige Räumung des Zuhörerraumes, der 
noch nicht 20 Jahre alten Perſonen. auf. Mit verſchiedenen 
Bemerkungen verließen einige junge Erwerbslose den Sitzungs⸗ 
ſaal, vor der Türe wurde ein Gemeindediener poſtiett, der nie⸗ 
manden hinein ließ. Zum Sckluß wurde wiedermal auf den 
„Volkswille“ und die „Kattowitzer Zeitung“ tüchtig geſchimpft, 
da die Berichte über die Gemeinde angeblich nicht genug objek⸗ 
tiv fein ſollen. Merkwürdige Anſichten. die Verichte Über die 
Gemeindewirtſchaft müfen doch den Tatſachen entſprechen, denn 
bis jetzt erhielten wir von keiner Seite eine Berichtigung, noh 
hat man uns verklagt 

Mit erheblicher Verſpätung eröffnete der Vorſitzende Jar 
zas die Sitzung und ſtellte feſt, daß zu dieſer wichtigen Sitzung 


zwei deutſche und zwei polniſche Vertreter nicht erſchlenen 
waren. Ferner bemerkte er, daß der Erwerbsloſe Chrobok 
(PPS.) unverentwortlicherweiſe die Arbeitslosen zur Teil⸗ 


nahme an der Gemeindeſitzung aufforderte, der Betreffende ſoll 
ih das hinter die Ohren ſchreiben (1) Ferner wurde über die 
Höhe der Weihnachtsgelder für Ortsarme und Erwerbslose ber 
raten. Gemeindovertreter Wojtalewitich (Sanacja), ſtellt den 
Antrag. dieſen Punkt in geheimer Sitzung zu behandeln, da er 
nicht offen ſeine Meinung über dieren Punkt äußern könne. 
(Sieht einem Sanacjajünger ähnlich.) Dem widerſetzte ſich der 


Gemeindevertreter Iwan (Deutſche Soz.) und der Schöffe Sthe⸗ 
liga (PPS.), ebenſo der Schöffe Trembaczewski (Pole), die 
betonten, daß man hier dazu da jei. offen die Meinung zu ver⸗ 
treten, man braucht vor niemanden Furcht zu haben. Die deut⸗ 


Nachtdienſt der Apotheken in Myslowitz die alte Stadtapotheke, 
Ring. Ebenſo am zweiten Weihnachtsfeiertag den ganzen Tag 
einſchließlich nachts. . 


Einbruch bei den Saleſianern. In der geſtrigen Nacht 
brachen mehrere Männer in die Kellerräume des Saleſtanerinſti⸗ 
h ein. Sie gelangten in einen Raum, in dem 
größere Mengen von Spirituoſen aufbewahrt waren und beab⸗ 
ſichtigten, hier aufzuräumen, als fie bei der Arbeit erwiſcht wur⸗ 
den. Die Myslowitzer Polizei erſchlen auch ſofort auf dem Plan 
und verhaftete die Einbrecher, die es auf den Spiritus im Sa⸗ 
leſianerinſtitut abgeſehen haben, worauf fie ins Polizeigefängnis 
eingeliefert wurden. 0 


— 
. 


— 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarchütte. (Apothekendienſt.) Den Dienſt in 
der Weihnachtswoche, ſowie den Dienſt am 1. Feiertag, bei Tag 
und Nacht, verſteht die alte Apotheke an der ulica Krakowska, 
desgleichen am Sonntag, den 27. Dezember, die alte Apotheke. 
Den zweiten Feiertag, verficht den Tag⸗ und Nachtdienſt die 
Marienapotheke, an der ulica Koscielna. 

Bismarckhütte. (17 jähriges Mädchen in Flam⸗ 
men.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Wohnung des Adolf RNaſchki in Bismarckhütte. Die 17jährige 
Tochter Amanda kam mit ihren Kleidern dem eiſernen Ofen zu 
nahe, welche Jeuer faßten. Dadurch erlitt das Mädchen er⸗ 
hebliche Verbrennungen am Körper. F. 

Bielſchowit⸗Paulsdorf. (Aus der Parteibe we: 
gun 12 Am letzten Sonntag fand hier eine Gewer'kſchafts⸗ 
und Parteiverſammlung ſtatt. Als Referent erſchien vom 
Vergarbeiterrerband der Kamerad Sekulski, der in längeren 
Ausführungen die lolrtſchaftliche Lage behandelte. Das po⸗ 
litiſche Neſerat hielt der Genoſſe Naiwa. Beide Referate 
wurden mit Beifall aufgenommen. Eine Distuffion erfolgte 
nicht, da man die Verſammlungsteilnebmer in einen falten 
Saal hineinließ und einem jeden die Luſt zum Reden ver⸗ 
ging. Der Vorſitzende Kontnik ermahnte alle Anweſenden 
zu der nächſten Verſammlung zahlreich zu erſcheinen und 
eine Lauzeit zu zeigen, wenn man auch in einem lalten 
Rarme ſitzen ſoll und ſchloß die Verſammlung mit dem Gruß 
„Freundſchaft“. | 

Friedenshütte. 75 ucheine Nächſtenliebe] Vor 
einigen Tagen fand hier die Beerdigung eines alten Arbei⸗ 
ters, namens Namyslo, ſtatt. Namyslo bat viele Jahre 
ſchwer für das Kapital gearbeitet und wurde von den da⸗ 
maligen Beamten als einer der beiten Arbeiter angeſehen. 
Davon hat er h gewiß nicht bereichert, denn man hat ihm 
trotz der guten Arbeit keinen Groſchen mehr bezahlt. Nun 
wo der Arbeiter alt und ſchwach war, hat man ihn ganz vers, 
geſſen. Das haben wir an der Beerdigung geſehen. Zu der 
Beerdigung erſchien klein einziger Beamter. Nur die Ab⸗ 
ordnung von drei Mann mit der Werksfahne iſt erſchienen. 
So hat man den alten Proleten, der viele Jahre als der 
beſte Arbeiter galt, ganz 1 Aber auch an die Adreſſe 
des Betriebrates hätten wir hier einige Worte zu richten. 
In allen Werken und Gruhen machen ſich das die Betriebs⸗ 
räte zur Aufgabe, einem Verſtorbenen von der Anlage ſich 
um einen Kranz zu bekümmern und dann perſönlich zur Be⸗ 
erdigung zu erſcheinen. Hier hat Betriebsrat Wojciech jeine 
zchriſtliche Nächſtenliebe“ wiederum gezeigt. Weder einen 
Kranz noch den Betriebsrat hat man geliehen. ur ri 
wird in Zukunft die Sache anders. Hoffentlich vergißt man 
einen Menſchen, der Jahre hindurch brav gearbeitet hat und 
ſich als Menſch mit allen Kollegen vertragen hat, nach dem 
Tode nicht. 1 


Nacht⸗Apothetendlenſt. Bis Donnerstag früh verfieht ö 


N 
1 


N \ 


2 


ſchen und die polniſchen Sozialiſten verlangten für die Er⸗ 
werbsloſen 5000 Zloty Weihnachtsgelder, jedoch konnten ſie den 
Antrag nicht durchbringen. Auf Antrag des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Janas wurde den Arbeitsloſen und Armen nur die Ta 5 
gatelle von zwei Tausend Zloty bewilligt. Dagegen waren die 
deutſchen und polnischen Sozialiſten. die eine höhere Summe 
verlangten. Demnech bekommt jeder Erwerbeloſe 5 Zloty, fen 
des Kind bis zu 16 Jahren 3 Zloty und die Armen je Familie 
10 Zloty Mit dieſer Kleinigkeit wird den Armen beſtimmt 
deine Freude gemacht. 2 

Aut Erhaltung der Armenküche wurden bis auf weitere? 
400 Zloty bewilligt. (Hoffentlich werden jetzt die Waſſereu ren 
fetter!) Zu dem wurde noch bekanntgegeben. daß die Gruben⸗ 
verwaltung monatlich 130 Zloty spendet. die Forſtverwaltung 
93 Zloty. die G⸗meindebeamten 15 Zloty. Direktor R. 40 Zl. 
und die Leßrerſchaft 20 Zloty. (Sehr lobenswert!) 3 

Letzter Punkt betraf die Entſchädigung der Vollkszähllem⸗ 
miſſare. Dagegen waren die Sozigliſten und die Korfentnper⸗ 
tei. Der Schöffe Scheliga (PPS) ſtellte an den Gemeinde⸗ 
vorſteher die Anfrage. warum für dieſe Arbeit nicht Arbeits⸗ 
loſe verwandt wurden, auf dieſe Weise hätte die Gemeinde 
keine unnötige Koſten gehabt, daruf blieb ihm aber der Ce⸗ 
meindevorſteher die Antwort ſchuldig. Schließlich einigte man 
ſich, daß man dem Zählkommiſſar Piſchczek, drei Arbeits hich⸗ 
len und den Ausitündiihen Kowalski und Schweinoch für je 
vier Schichten entſchüdigen wird. (Haben die aher lange ge⸗ 
zählt!) Intereſſant war zu beachten, wie der Auſſtändiſhe und 
Gemeindevertreter Schweinoch, treu und brav für ſich (1) 
ſtimmte, onſtatt ſich der Abſtimmung in dieſem Falle zu ent⸗ 
halten. (Schöne Wirtſchaft in unferer Gemeinde!) 
Dann wurde ein Dringlichteitsantrag der Gemeinde rtre⸗ 
ter Iwan (Deuticke Soz.). Schöffe Pielors (Deutite Partei) 
ſowie Scheliga (VPS.) gestellt. In dem Antrag wurde Klage 
geführt. daß die Verteilung det Arbeiteleſen⸗Unterſtützun gen IR 
nicht gerecht geichteht Gewiſſe Arbeitsloſe werden bövermgt, — 
andere bekommen überhaupt nichts. Ebenſo wurde eine ſoſor⸗ 
tige Reformierung der Unterſtlltzungs angelegenheit Feen tet, f 
ferner follte eine ſofortige, umfangreiche Unterſtütungs nion 
eingeſetzt worden, um den Bedürftigen zu helfen. Unrverſtänd⸗ 2 
licherweiſe wurde die Dringlichkeit des Antrages abgeſprechen 1 
und auf die nücte Sitzung vertagt. (Die Arbeitslolen heben | 
ja Zeit, fie können warten.) Obwohl die Koſten des Schulnen- 
baues die Wotewodſchaft tragen ſoll. zahlt ſie des öfteren die 
Gemeinde ſelbſt. So wurden auf die Forderung des Baumei⸗ 
ſters Dembinski. wiedermal drei Tauſend Zloty Baugelder ber 
willigt. Hätten fie doch lieber das Geld den Arbeitsloſen ber 
willigt, denn den Unternehmern geht es beitimmt nicht jo 
ſchlocht wie jenen die Überheupt nichts haben. In geheimer 
Sitzung wurden Perſonalfragen behandelt 
Kunzendorf. (der verſteckte Ordnungshüter.) 
Am eee 1 fand in Kunzendorf eine öffent⸗ 
liche Verſammlung der Sozialiſtiſchen Parteien fat, Um 
das Vaterland zu retten, fanden ſich auch einige m. 125 
beamten ein. Nicht genug, daß ein Przodowuik im Saale 
anweſend war, haben ſich noch weitere Beamte verſteckt Eine 
Portiere, die den Eingang zu einem Nebenzimmer bildete, 
diente als Verſteck. Nur hat der Polizeibeamte vergeſſen, da 
die Portiere nicht bis zum Fußboden reicht und man hat 
ſeine geputzten Stiefel geſeten. Einem Verfammlungsteil- 
nehmer war ein ſolches Aushorchen zu bunt und er ging an 


die Portiere heran und forderte den Beamten auf, aus dem 
Verſteck hervorzutreten, da man vor den Sozialiſten keine 
Angſt zu haben braucht. Nun ſagte der anweſende Przo: 
downik, da kommen Sie ſchon heraus, wenn man Sie geliehen 
hat und noch dazu auffordert, herauszukommen. 5 wiſſen 
nicht, wie man ein ſolches Verhalten eines Polizeibeam 2 8 
nennen ſoll. Jedenſalls muß der Beamte vor den Sazia⸗ 8 
liſten Angſt gehabt haben, wenn er ein ſolches Verſteck ge.. 
ucht hat. 7 ; 

AR 
pleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Die Arbeiter we ren ſich.) i 
Eu der Emſergrube werden in nächſter Zeit U 1 
Arbeiter entlaſſen. Die Liſten hierzu ſollen angeblich die 
Gemeinde: und Landratsämter ausgefertigt haben. et 
ſtens handelt es ſich um leigt wo in der Familie Be wie 8 
zwei Perſonen arbeiten. Wie verlautet, hat der Betriebs: 
tat der Emſergrube, der Obmann Mokry, gegen dieſe 2 f 
Entlaſſungen proteſtiert. Ebenſo wurde mehreren ee Er 
er des Fürſtl.⸗Pleſſiſchen Sägewerks gelu digt. 5 
ie Arbeiter nahmen die Kündigungen nicht an. N 
Geſtun. (In die Pfarrei eingedrohen.) Der Pfar⸗ 
zei in Goſtyn ſtatteten un mie 5 — e Kr 
immer er 2 vi 

Die ige Türe on den Tätern fehlt bis bebt Ne. 


wie fümtlihe Türfnlüfiet, 


N Kopien) Aus einem Auf. 

Nikolai. (12 Revolver geſtohlen. ; Me 
e re des Cerichtsgebäudes in Nikolai wurden 12 ; 
Stuck Mevolser verſchledener Kaliber geſtohlen. Die Polizei 
warnt vor Ankauf. X. 7 


Rybnik und Umgebung Be 


Die Dummen werden nicht alle. Vor betrügeriſchen Wahre I 
ſagerinnen kann nicht genug gewarnt werden. Immer noch gibt 
es Leute, welche ſich von den Wahrſagerinnen das „Blaue vom 
Himmel“ vorerzählon laſſen und ihnen Summen dafür bezahlen. | 
Ein ſolcher Vorfall ereignete ſich wieder vor einigen Tagen in 
Nybnit auf der Zebrzydowskiej. In der Wohnung des Wilhelm 
Brzozowa erſchien eine ſolche Betrügerin, wel e von der Frau 7 
N ö ſowie 5 5 3 7 
werte von 800 Zloty herausſchwindelte. atürlich verduftete 
nie Gaunerin ſchleunigſt und kehrte nicht mehr wieder. = 9 

f i j erdacht „ 
eſtnahme von Einbrechern. Unter dem Ve e 
PR in I Geſchäft des Jof ee. 5 1 4 
N machermeiſter Zoremba in Rybnik, verüßt zu haben, 
dem Uhrmachermeiſter Zo ee * 35 


Brzozowa 180 Zloty in bar 


wurden von der Kriminalpolizei die 0 1 Be 
dendiebe Jan Wons aus Lodz, Joſef Smuie aus Kali und SH 
Stanislawa Nawroch aus Puten arretiert. Geſtohlen wurden 
in dem Laden des Kaiſer ein Ballen Seide im Werte von 120 u 
Zloty und bei dem Uhrmacher ein Pier Ohrgehänge. — Arre⸗ 
tiert wurde ferner der 27 jährige Emanuel Gomole aus Pstcı, 2 
welcher bei Vornahme einer Konfrontation als.derjenige Tür, 
ter wiedetertannt wurde, welcher zum Schaden der Gertrnd 
Zdroja in Pszow einen Geldbetrag entwendete. . 


1 
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Bieliz und Umgebung 


Der Freude verheißenden Chriſtnacht zu! 
Ein Zeitbild von Wolkimar. 
Schon das zwanzigſte Haus heute oft drei bis vier 
b Treppen hinauf und hinunter. Immer wieder das gleiche 
Spiel: Klopfen, Läuten, beſcheidenes Bitten bei gedrückter 
35 Mitleid erregender Haltung immer wieder unfreundliche 
Gegenmiene, unverfländliches Wortgemurmel, erboſtes Türe- 
Er uſchlagen und — — vergebliches Warten. Und jedes Haus 
8 urchziehen angenehme, verlockende Wohlgerüche nah 
Braten, Kuchen und allerhand Süßigkeiten — überall er⸗ 
8 ſchallen hinter verſchloſſenen Türen röhliche Stimmen, 
Kindergejubel. Iſt doch Chriſtenabend heute, da ſchönſte 
freudigſte Feſt im Jahr, der Tag des Gebens und Empfan⸗ 
gens. Nur für den armen, um ein Almoſen ſo flehentlich 
: ittenden Arbeitsloſen, iſt dieſer Tag das erſte Mal in 
. Leben ein Tag bitterſter Erkenntnis, traurigſter 
efühle, größter Hoffnungsloſigkeit. Wie ſoll er vor ſeine, 
af ihn ſchon bange wartenden fünf Kinder und die ver⸗ 
bhärmte Frau hintreten? Heute erſehnen und erwarten 
5 5 mehr denn je, durch ihn beſchenkt zu werden und ſie ſind 
ſo beſcheiden — ein Stückchen erbettelten Brotes, ein ab⸗ 
getragenes Kleidungsſtück, ein paar Groſchen, um während 
der Weihnachtsfeiertage nicht hungern und frieren zu 
müſſen, würde ſie ſo glücklich machen! 
Müde von dieſem vielen Stiegenſteigen, hungrig, halb 
etrfroren, mit den bitterſten Gefühlen im Herzen, mit ſich 
And der ganzen Welt hadernd, ſchleppt er ih nur noch 
kaum von Haus zu Haus. Bettler wird er genannt, als 
Zettler abgeſpeiſt — keiner würdigt ihn als Vater, der 
für ſeine Kinder bittet, keiner kümmert ſich um ſein In⸗ 
nerſtes, das ganz weh und zerknirſcht um Mitleid fleht, 
keiner ſeiner Mitmenſchen macht ſich Gedanken darüber, 
wie ſchwer es ihm fällt, um Erbarmen zu flehen, welch 
arter gebietender Zwang dieſem bitteren Entſchluſſe zu⸗ 
runde liegt. O, Mitmenſchen, Brüder und Schweſtern, 
eid ihr euch wirklich ſchon entfremdet, daß ihr des Nächſten 
Leid und Not nicht mehr erfüllt? Ihr geht den größten 
Nichtigkeiten nach, verſchleudert voll Verblendung oft Un⸗ 
ummen für erkaufte, eingebildete, vorgeheuchelte Nichts⸗ 
bürdigkeiten, um euch zu „freuen“ und vergeſſet, daß die 
jönſte, wahrſte und tiefſte Freude nicht im erkauften 
mpfangen, ſondern im ſchlichten Geben — im Geben dem 
otdürftigen, euch Bittenden liegt. Warum öffnet ihr 
ticht eure Herzen, um reich zu werden, reich durch dieſe er⸗ 
abendſte, ſchönſte Freude? 
Doch fort mit euch, ihr quälenden, anklagenden Ge⸗ 
ken — fort! Brot, Brot will ich! 
Und weiter geht das gleiche Spiel — Klopfen, Läuten, 
ſeſcheidenes Bitten bei gedrückter, Mitleid erregender Hal⸗ 
tung, immer wieder unfreundliche Gegenmiene, unverſtänd⸗ 
es Wortgemurmel, erboſtes Türezuſchlagen und — — 
rgebliches Warten. — 
Ee wurde Abend, immer öder in den Straßen, er 
wankte nur noch fieberheißen Blickes — — der Freude ver⸗ 
heißenden Chriſtnacht zu. s 


Na af: 
Stadttheater Bielitz. 
Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 


75 (Serie blau), zum erſtenmal: „Leutnant Komma“, 
el in 14 Bildern von Frank Maar. 


Verein der Arbeiterkinderfreunde in Bielsto. (An alle 
dlen Spender, Wohltäter und Mitarbeiter!) 
en Ablauf des Nikolausfeſtes und erfolgter Weihnachts⸗ 
erung fühlt ſich der Vorſtand obgenannten Vereines ver⸗ 
her im Namen der beſchenkten Kinder und deren 
Eltern, allen edlen Spendern für die reichlichen Gaben an 
Geld, Stoffen, Schuhen, Wirkwaren und dergl. ſowie allen 
er welche durch ihre intenſive Mitarbeit zum Gelingen 
die er beiden Veranſſaltungen beigetragen haben, hiermit 
den allerherzlichſten Dank auszusprechen. Gleichzeitig wird 
. daß bei dem heurigen Nikolausfeſte 180 Stück 
atispäckchen verteilt und 300 Nikolopäckchen zu einem 
mäßigen Preiſe von 50 Groſchen verkauft wurden. Die Weih⸗ 
na tsbeſcherung verbunden mit einer Akademie unter Mit⸗ 


wirkung der Stlakapelle jand heuer in viel größerem Stile 
ls im Vorjahre ſtatt. Beſchenkt wurden 148 Kinder, und 


zwar mit 25 Stück Mänteln, 25 Stück Kleidern, 15 Paar 
Hater 20 Paar Knabenhöschen, Knaben⸗ und Mädchen⸗ 


inter 3 Jahren. Außerdem fand eine Veſper für alle Kin⸗ 
der des Vereines ſtatt an der 171 Taſſen Kakao mit Gebäck 
verabreicht wurden. Der Vorſtand glaubt damit, alles das 
getan zu haben, was in ſeinen Kräften ſtand, um wenigſtens 
nem kleinen Teil der bedürftigſten Kinder zu helfen und 
rhofft für die Folge auch allerſeiks Unterſtützung zum Ge⸗ 
deihen dieſer Bewegung. — Der Vorſtand. 

Von einem Auto umgeſtoßen! Am Montag gegen 
2 Uhr nachmittags, wurde auf der Landſtraße in Buczkowice 
ein gewiſſer Johann Mofjciek, 30 Jahre alt, von einem 
Autotaxi umgeſtoßen, wobei er eine Kopfverletzung und einen 
Beinbruch erlitt. Die Rettungsgeſellſchaft überführte den 
Verunglückten ins Bialger Spital. Die gerichtliche Ver: 
handlung wird erſt ergeben, wer die Schuld an dieſem Anfall 


Verein jugendl. Arbeiter, VBielslo. (Einladung.) 
7 iger Verein ladet zu der am Freitag, den 25. Dezember 
a (Erſter Weihnachtsfeiertag) in den Lokalitäten des 
Arbeiterheimes in Bielsko Lattfindenden dieszährigen 
Weihnachtsfeier herzlichſt ein. Zur Auifſihruna 
elangt folgendes Programm: 1. Prolog. 2. Se Mamt, 
Gem. Chor geſungen vom A. G. V. „Froh⸗ 
elsto. 3. Anſprache. 4. „Schuſter Zwiebels 
nd“. Weihnachtsſchwank in 1 Aufzug von Paul 


tzen, Strümpfen, Leibwäſche und Spielzerg füt Kinder 
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Bielitz, Biala und Amge 


gie Wahtheitstiebe Der hirgerien gegen 


gend 
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inioie der „Schleſiſchen Zeitung“ 


Wie unſere Leſer bereits wiſſen, tobt in Deutſchland 
ein Kampf mit den Nationalfaſchiſten, in Deutſchöſterreich 
mit den Heimwehrputſchiſten. Hüben wie drüben ſind die 
Kapitaliſten die Geldgeber und Förderer dieſer Faſchiſten, 
weil fie dieſelben gegen die organijierte Arbeiterſchaft als 
Sturmtruppe benützen wollen. In Deutſchöſterreich fand 
kürzlich der Prozeß gegen den Hochverräter Pfriemer ſtatt, 
der am 13. September d. I. einen Putſch durchführen wollte. 
Um für dieſen Putſchiſten Stimmung zu machen, wurden die 
organiſierten Arbeiter in unerhörter Weiſe provoziert. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ vom Samstag brachte einen 
Artikel unter der Ueberſchrift: „Blutige Juſammenſtöße in 
Steiermark“, und unter dem Untertitel: „Sozialdemokraten 
gegen Gendarmerie“, der die öſterreichiſchen Genoſſen in 
lügenhafter Weiſe beſchuldigt und verleumdet. Dieſem 
Lügenbericht der „Schleſiſchen Zeitung“ halten wir den Be⸗ 
richt einer Wiener Arbeiterzeitung entgegen, welche über 
die Vorgänge in Voitsberg folgend berichtet: 

Die Wahrheit über Voitsberg. 

Wie ein Blitz ſchlug am Mittwoch abend die Nachricht 
von dem Gendarmerieüberfall auf das Rathaus in der 
ſechshundertköpſigen Verſammlung in Voitsberg ein. Der 
Bürgermeiſter Steiner forderte die Arbeiter auf, ſich auch 
durch dieſe unerhörte Herausforderung der Gendamerie nicht 
u einen Unbeſonnenheiten hinreißen zu fallen. 

ie Verſammlung wurde auch weitergeführt, nur der Bür⸗ 

germeiſter Steiner und Vizebürgermeiſter Blümel begaben 

ſich ins Rathaus, um mit der Gendarmerie zu verhandeln. 
Wer hat die Türen geöffnet? 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Türen des Rathauſes 
um dieſe ſpäte Abendſtunde nicht offenſtanden. Es iſt feſt⸗ 
415 55 daß man fie vor Beginn der Versammlung ge: 
chloſſen hatte. Seltſamerweiſe ſtanden jetzt alle Türen 
offen! Sie müſſen alſo mit irgendwelchen Nachſchlüſſeln 
aufgemacht worden ſein. Der Revierinſpektor Moitzi hatte 
inzwiſchen in einem Raume des Elektrizitätswerkes hundert⸗ 
fünfzig S rengröhren gefunden. Weder der Bürgermeiiter 
noch der Vizebürgermeiſter wußten etwas von dieſen Spreng⸗ 
röhren, die zweifellos von einer nicht ganz unbekannten Seite 
in das Rathaus hineingeſchmuggelt worden find. 

Während der Bürgermeiſter nun mit dem Gendar⸗ 
meriekommandanten verhandelte, ſammelten ſich vor dem 
Rathaus immer mehr Menſchen an. Was tat die Gendar⸗ 
merie in dieſer bedrohlichen Situation? Gerade jetzt hielt 
ſie es für das Richtige, die Bevölkerung noch mehr zu reizen: 
Ein Angeſtellter des Elektrizitätswerkes wurde „zur Ein⸗ 
vernahme“ verhaftet und mitten durch die Menge zum Gen⸗ 
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Erſt Wohnungen, dann Kunſteis lau 


Die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet mit ſettem Druck über 
eine Verſammlung, welche auf Anordnung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Dr. Kobiela und des Direktors Herrn 
Ing. Stonawski im Sitzungsſaale des Bielitzer Ge⸗ 
meinderates unter Vorſitz des Vizebürgermeiſters Herrn 
Fuchs ſtattgefunden hat. Dieſe ag befaßte ſich 
mit der Errichtung einer Kunſteislaufbahn. Ein Komitee, 
beſtehend aus dem Bürgermeiſter Dr. Kobiela, dem 
Herrn Ing. Stonawski und anderen an der Sache in⸗ 
tereſſierten Herren wurde gewählt, welches die Vorarbeiten 
für die zu gründende Kunſteislaufbahngenoſſenſchaft m b. H. 
zu treffen hat, deren Aufgabe wäre das notwendige Kapital 
im beiläufigen Betrage von 500 000 Zloty durch Zeichnung 
von Aktien aufzubringen. Ein ſehr löblicher Zweck, der zur 
Hebung der Sportkultur in unſerer Stadt zweifelles bei⸗ 
tragen würde und wir würden gewiß diejenigen ſein, die 
dieſe Abſicht auch unterſtützen möchten, vorausgeſetzt, wenn 
wir nicht andere Sorgen hätten, die viel wichtiger ſind und 
die die hieſige Bevölkerung ſeit Jahren ſchon bedrücken Und 
dieſe find: „Vohnungsmangel und das nochimmer 
fehlende Volksbad“. Wir glauben, daß die Behebung 
dieſer Mängel viel wichtiger iſt als eine Kuünſteislaufbahn 


und dieſer Aufgabe ſollte vor allem der Herr Bürgermeiſter, 


der doch um das Wohl ſeiner Bürger angeblich beſorgt iſt, 
jeine Aufmerkſamkeit zuwenden. Bei ſeinem Amtsantritt 
hat dies der Herr Bürgermeiſter doch verſprochen, daß er 
die Beſeitigung der Wohnungsnot als eine der wichtigſten 


Wille. Pauſe. 5. Mädchenreigen und Volkstänze. 6. Volks⸗ 
lieder mit Zitherbegleitung. 7. Humoriſtiſche Vorträge. 
Tanz. „Grinzing bei Nacht“. Programmänderung 'n vor⸗ 
behalten. een 6 Uhr abends. Anfang 7 Uhr 
abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty. an der Kaſſe 
1.20 Zloty. Arbeitsloſe 50 Groſchen. Alle Kultur⸗ und 
Sportvereine, ſowie Freunde und Hönner der jugendlichen 
Arbeiter werden zu dieſer Feier höflichſt eingeladen. Ein 
eventueller Reingewinn fließt dem Bildungs: und Unter: 
ſtützu naekonds der Jugend zu. Die Vereinsleitung. 

A. G. V. Ein greit Alexanderſeld. Genannter Verein 
veranſtaltet ſein diesjähriges Meihnahtstet am 26. De⸗ 
zember im Gaſtbauſe „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, 
zu welchem die Vereinsleitung alle Freunde und Sympa⸗ 
thiker dieſes Vereins freundlichſt einladet. . 

A. G. V. „Frohſinn“, Bielsko. Wie alljährlich, ſo 
veranſtaltet auch dieſes Jahr obiger Verein in den Lokali⸗ 
täten des Arbeiterheims eine Silveſterfeier, verbunden mit 
geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen, zu welcher 
alle Gönner und Freunde des Vereins ſchon heute auf das 
herzlichſte eingeladen werden. Näheres in den Einladun⸗ 
gen. Die Vereinsleitung. 

Volksbühne Viala⸗Linnik. Samstag, den 26. Dezem⸗ 
ber 1. J. findet im Saale des Arbeiterheimes in Beelitz 
ein Bunter Abend verbunden mit ernſten und heiteren 
Vorträgen, ſowie mit der Operettenaufführung Wien bei 
Nacht ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner höflichſt ein⸗ 
geladen werden. Nach Schluß der Vorträge Tanz. Beginn 


darmeriekommando mit aufgepflanztem Bajonett eskortjiert. 
Wahrhaftig, man hatte es einfach darauf abgeſehen die 
Arbeiter mit allen Mitteln zu reizen. 


Gegen Pfuirufe — ſcharfe Schüſſe! i 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Arbeiter dieſe Pro⸗ 
vokation nicht gerade ſchweigend hinnahmen. Es hagelte 
leidenſchaftliche Zurufe gegen die Gendarmen. Der Revier 
inipeftor Moitzi wurde umringt und leicht verletzt. Es war 
ein belangloſes ndgemenge und niemand hätte voraus⸗ 
ſehen können, daß es im nächſten Augenblick zu einer ent⸗ 
ſetzlichen Schießerei kommen ſollte. Im Gedränge ging das 
Gewehr des Revierinſpektors los, ohne ihn zu verletzen. 
Im ſelben Augenblick aber eröffnete die Gendarmerie 
das Feuer auf die unbewaffnete Menge. Die Gen⸗ 
darmen ſchoſſen nach allen Richtungen des Hauptplatzes 
und ſchoſſen in die Flüchtenden hinein! 


„Seid ihr denn wahnſinnig?“ 

Erſt als der Bürgermeiſter Steiner ihnen zurief: „Seid 
ihr denn wahnſinnig geworden? Sofort mit dem Schießen 
aufhören!“ — da erſt ſtellten ſie das Teuer ein. Auf dem 
Hauptplatz gab es große Blutlachen. Die ſozialiſtiſche Lehr 
rerin Lea Koch, die Tochter eines Generals, war durch einen 
Kopfſchuß getötet worden. Der Führer der Köflacher Kom⸗ 
muniſten, Paul Grohmann, wurde ſterbend ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Die verbrecheriſche Salve hat alſo 
zwei Menſchenleben gefordert! — — — 


Ein Landbündler verletzt. 

Daß die Gendarmerie einfach drauflosgeſchoſſen hat, 
und daß von einem Angriff auf die Gendarmen abſolut keine 
Rede ſein kann, geht ſchon daraus hervor, daß auch der Na⸗ 
tionalſozialiſt Krawagna und der landbündleriſche Schul⸗ 
direktor Adolf Breslauer ſchwer verletzt worden ſind. Wenn 
es ſich tatſächlich um einen Angriff auf die Gendarmerie ge⸗ 
handelt hätte, dann wären gewiß weder der National⸗ 
ſozialiſt noch der Landbündler unter der Menge geblieben. 
Außer den beiden wurden noch der Arbeiter Joſef 
Wagner und Frau Johanna Düh verletzt. 

Die Gendarmerie — das iſt auch durch die Verletzungen 
erwieſen — hat auf Fliehende geſchoſſen, ſie hat rückſichts⸗ 
los in eine wehrloje, unbewaffnete Volksmenge hineinge⸗ 
feuert. Jetzt will man natürlich „beweiſen“, daß der erſte 
Schuß von einem Arbeiter abgegeben wurde und daß die 
Lehrerin Koch gerade durch dieſen Schuß getötet worden | 
Die furchtbare Blutſchuld der Gendarmerie kann durch ſolche 
Erklärungen nicht aus der Welt geſchafft werden! 
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bahn! 
Aufgaben betrachten wird. And nun jehen wir, daß für den 
H. Bürgermeiſter die Eexrichtung einer Kunſteislaufbahn — 
wahrſcheinlich, weil er 1 ein Eislaufliebhaber iſt — wich⸗ 
tiger erſcheint als der u von Wohnungen oder eines 
Volksbades. N f 

Unſere Genoſſen im Gemeinderat haben in der vorletzten 
Sitzung einen Antrag geſtellt, das Präſidium möge mit der 
Stadtſparkaſſe wegen Erbauung von Wohnungen aus ihren 
Mitteln in Fühlung treten. Dies iſt der Form nach, auf 
ſchriftlichem war geſcheben, aber einen perſönlichen 
Einflußf auf dieſe Angelegenheit beim genannten Inſtitut 
haben wir noch nicht bemerkt. Der Kaſſenrat hat zwar mit 
dieſer Angelegenheit ein dreigliedriges Komitee betraut. 
aber ohne ernſten Einfluß ven ſeiten des Herrn Bürger⸗ 
meiſters, bezw. des Stadtpräſidiums wird wahrſcheinlich dieſe 
Ae nicht vom Fleck kommen. Es wäre ſehr emp⸗ 
fehlenswert, daß der Herr Bürgermeiſter dieſem Kom tee 
an die Hand gehen möchte. Vielleicht würde es gelingen, 
auf dieſelbe Art wie es bei der Errichtung einer Kunſtefs⸗ 
laufbahn beabſichtigt iſt, das nötige Kapital für die Errich⸗ 
tung von Wohnbauten und eines Volksbades au zubringen. 
Zur Löſung dieſer Aufgabe iſt der Bürgermeiſter durch jein 
Verſprechen verpflichtet und fie würde ihm auch gewig mehr 
Dank der Bevölkerung einbringen, als die Errichtung einer 
Kunſteislaufbahn. Herr Bürgermeiſter möge uns daher mit 
ſeinem wohlgemeinten Verſprechen nicht aufs Eis führen. 


5 Uhr nachm. Entree im Vorverkauf 150 Zl., an der Kaſſe 
- J Arbeitsloſe mit Vorweiſung der Legitimation 
oty. 5 


Kami. (Weihnachtsfeſt.) 
verein „Freiheit“ veranſtaltet am Freitag, den 25. Dezem⸗ 
ber l. J. in den Lokalitäten des Gemeindegaſthauſes fein 
diesjähriges Weihnachtsfeſt mit reichhaltigem Programm. 
Beginn um 6.30 Uhr abends. Entree im Vorverkauf 1 3ʃ., 
an der Kaſſe 1.20 Zl. Die Freunde und Gönner des 
Vereins werden hierzu freundlichſt eingeladen. 

Nikelsdorf. (Weihnachtsfeſt des A. 
„Ein erachte) So wie alljährlich, veranſtaltet auch 
dieſes Jahr obiger Verein ein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Herrn Genſer. Diesmal findet das Feſt den 26. Dezember 
ſtatt. Alle Jenoſſen und Freunde des Vereines werden 
ſchon heute zu dieſem Feſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 
Ober Kurzweld. (Weihnachtsfeier.) Der 
Verein jugendlicher Arbeiter veranſtaltet am Samstag, den 
26. Dezember l. J. im Gemeindegaſthaue eine Weihnachts⸗ 
ſeier, verbunden mit Geſang und beiteren Iheatervorttüs 
en. Eintritt im Vorverkauf 50 Groſchen, an der Kaſſe 
70 Groſchen. Kaſieneröffnung 4 Uhr, Berinn %5 Uhr 
nachm. Nach Schluß der Vorträge Tanz. Alle Genoſen 
und Snmpathifer der Jugendlichen werden zu dieier Feier 
höfl. eingeladen. : Die Vereinsleitung. 


— — 


Der Arbeitergeſang⸗ 
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Grauen der Wirklichkeit 


Es gibt die alte Ballade vom Reiter auf dem Boden- hinterläßt der kleinen kanadiſchen Tänzerin ein Vermögen 


ſee. Wir haben ſie in der Schule geleſen oder gelernt. 
Vielleicht hat einer oder der andere einen Lehrer gehabt, 
der aus der Geſchichte vom Reiter, der über dünnes Eis 
galoppiert im Glauben, er habe feſtes Land unter ſich — 
der aus der einmaligen Tatſache die gleichnishafte Bedeu⸗ 
tung herauszuſchälen ſuchte. Der klar machte, daß wir alle 
ſolche Reiter auf dem Bodenjee ſind; daß wir unſer Leben 
hinhaſten laſſen über das dürftige, brüchige Eis des All⸗ 
tags, und darunter brodelt und wartet eine dunkle, mör⸗ 


deriſche Flut, die wir nicht kennen. Wir haben dieſen 
Lehrer damals kaum verſtanden. Jetzt aber leſen wir 
manchmal eine Meldung von drei, vier Zeilen, deren 


Nüchternheit oder Abwegigkeit ein Loch ſtampft in die 
dünne Decke und jäh in die Tiefe blicken läßt, ein Loch, eine 
Tiefe, die wir ſchnell um ice und dann beginnen wir 
zu verſtehen. Da iſt zum Beiſpiel die Geſchichte vom Selbſt⸗ 
mord des Juſtizſupernumerars Schwanitz aus Liegnitz. 

Dieſer Schwanitz ſaß ſechs Wochentage lang über den 
Akten des Amtsgerichts in Jauer — nicht anders als Tau⸗ 
ſende von Kollegen in Deutſchlands kleinen Städten, ge⸗ 
wiſſenhaft und erlebnislos. Am Sonntag aber ſpielte er 
Fußball — wiederum nicht anders als 1 in 
Deutſchland. Dieſe Sonntage, dieſe . find wohl 
der eigentliche Inhalt, der eigentliche Wert ſeines Lebens 
geweſen. Hier war ⸗für ihn Kampf, Tat, raſcher Entſchluß, 
packende Situation, Freude, Romantik. Sein Klub, der 
V. f. B. Liegnitz, hatte eine gute Elf. So gut war fie, daß 
fie an dem Vorrundenſpiel um die deutche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft in Berlin teilnehmen konnte. In Liegnitz, in ganz 
Schleſten jetzte man große Hoffnungen vor allem auf den 
guten Spieler Schwanitz. Als die e abführen, ge⸗ 
— 5 viele ſie zur Bahn, winkten Abſchied, wünſchten 

ſicl. 

Dann kam Berlin und das Spiel — der V. f. B. Lieg⸗ 
nitz wurde 1:6 aeiölngen. Die Elf verſagte; beſonders 
Schwanitz verſagte. Vielleicht war es eine Indispoſition, 
wahrſcheinlich aber war es das Uebermaß der Erregung, 
der Furcht, der Vorfreude. Er, der Gefeierte, kehrte als 
allenthalben Angegrilienen, mit Vorwürfen Ueberſchütteter 
zurück. Seine Mitſpieler ſchimpften, ſchilderten denen da⸗ 
heim ſein Versagen, ſchlugen vor, einen anderen an ſeiner 
Statt in der Elf ſpielen zu laſſen. Die heimiſchen Zeitun⸗ 
gen, die Berliner Sportpreſſe berichtete von ſeinem Miß⸗ 
erfolg. So blieb dem Spieler und Supernumerar nur der 
Numerar, blieben ihm vom Ball und Akten nur die Akten. 
Das war ihm nicht genug: das war ihm in dieſer Situation 
vielleicht 5 als je. 

Schwanitz ſchleppte das, was ihm wohl als ſo etwas wie 
Schimpf und Schande, als ſo etwas wie bitterſte und un⸗ 
widerruflichite Enttäuſchung erſchien, ein paar Tage mit 
ſich herum, ein paar Wochen ſogar Dann trug ers nicht 
mehr. Eines Abends klomm er bei Breslau⸗Schwoitſch einen 
Hochſpannungsmaſt empe und umfaßte mit der Hand den 
Draht der Leitung. Er fiel herunter, wie er es gewollt 

itte, verbrannt und tot. 

Es gibt eine immer wieder aufwachende Diskuſſion 
über die Rolle, die der Sport im heutigen Leben ſpielt. Die 
einen finden, ſie ſei zu groß, die andern, es ſei gerade recht 
ſo. Der Juſtizſupernumerar Schwanitz hat dieſe Diskuſſion 
wahrſcheinlich nie verſtanden. Das Problem: Sport und 
Geiſt mußte ihm oberflächlich ſcheinen gegenüber feinem 

Problem: Sport und Leben; Sport oder Leben. Der Fuß⸗ 
= ſpielte in ſeinem Leben keine Rolle; er war jein 
Inhalt. 

Es nutzt wenig, das zu bedauern, das „falſch“ zu fin⸗ 
den. Es nutzt nur, darüber nachzudenken, warum die Eis⸗ 
decke, auf der wir leben, ſo dünn iſt, und warum dies Leben 
ſelbſt ſo leer iſt, und zu verſuchen, dieſem Leben von heute 
einen großen, ſchönen, mitreißenden Inhalt zu geben; den 
Inhalt der Idee. 


Dieſer Menſch ging zugrunde, weil er nicht erntete, 
was er mit aller Hingabe, mit aller Luſt und Liebe geſät 
hatte; die Geſchichte der Kanadierin Viola Wilſon aber, der 
das Glück beſchieden war, ernten zu dürfen, ohne geſät zu 
haben, und die an dieſem Glück zerbrach: dieſe Geſchichte 
iſt nicht weniger traurig und nicht weniger bedeutſam. 

Viola Wilſon war Tänzerin. Sie ſchlug ſich ſchlecht 
und recht durchs Leben; ihr Alltag war Schwere, war nichts 
weniger als Tanz. Sie konnte auch von der Zukunft nicht 
mehr viel erwarten; ſie war über das Alter hinaus, in 
dem amerikaniſche Tänzerinnen Karriere zu machen Rude 
Damit hatte ſie ſich abgefunden; und ihre Erwarkungen 
und reuden reichten nur von Engagement zu Engagement. 

Ja geſchieht das Romanhafte. Viola Wilſon hat eine 
weitläufige Verwandte in Indien; ſo weitläufig, daß ſie 
gar nichts von dieſer fremden Frau weiß. Die irbt und 
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Au der To., R.mopetette „Ronay” 
die als Weihnachtsüberraſchung der Ufa in den nüchſten Ta zen 
zur Uraufführung gelangt: die Geſchichte von Nonny (Käthe 
von Nagy), der begabten, aber armen Kunſtgewerblerin, die 
am glücklichen Ende des Spiels vom Fürſten non Peruſa 

(Willy Fritſch) geheiratet wird. 


ehn Millionen Mark. 1 

a iſt es nun: das Geld, das Glück. Da trifft es nun 
einmal, endlich einmal einer, die nicht Tochter eines Reichen 
iſt, nicht auf Erbe warten konnte; die nicht einmal ein Los 
gekauft hatte und die Möglichkeit des Hauptgewinns, wenn 
auch nicht mit ungläubigem Lächeln, in die Chancen ihres 
Lebens einkalkuliert hatte. Es trifft eine Anvorbereitete 
— und es trifft zu jäh. Der Freudenxrauſch geht über in 
einen ſeeliſchen ee der ſeeliſche Zuſammen⸗ 
bruch bringt den Wahnſinn. 5 
Die beſten Aerzte Kanadas bemühen ſich 
Kranke; ſie ſtehen alle zur veriilaung, ſie können bezahlt 
werden, und der Fall hat Aufſehen erregt. Aber keiner 
dieſer Aerzte gibt Hoffnung auf eine Heilung. Das Wider⸗ 
ſinnige des Vorgangs, der wilde Einbruch des Wunder⸗ 
baren in den Alltag eines Lebens hat dieſen Geiſt aus dem 
Geleiſe geworf. Es blieb nichts als ein Menſch, den ein 
allzu freier Blick in die Sonne, nach allzu langem Verweilen 
in der Dämmerung geblendet, hat. 


von 


um die 


Alſo müßte W autonomſte Beherrſchung der nicht 
ſehr überſichtlichen Maſchinerie, welche man als das Geiſtige 
und das Seeliſche bezeichnet, ſichern können vor der zer⸗ 
ſtörenden Wirkung der Zufälle von außen? 


S X Aueh pipe Moment anne 


Menn Indianer krähen. 

Der Führer der Schwarzfußindianer, Spaltnagel aus 
Okmulgee im Staate Oklahoma, war ein gefürdteter 
Mann, mit dem nicht gut Kirſcheneſſen war. Sein größter 
275 war der Feger Jim Crowell, Stun eitig Dorf⸗ 
chulze und als ſolcher mehrfach mit efängnis wegen 
e els beſtraft. Als Crowell wieder mal aus 
der Haft ent en wurde, 1 er dem Indianerhäupt⸗ 
ling Spaltnagel, und was tat dieſer? Er ſtellte ſich mitten 
auf die Landſtraße und krähte. Krähte wie ein Hahn, 
fünfmal hintereinander. Worauf Crowell ſeinen Revolver 
zog und den anderen niederſchoß. Das Gericht ſprach ihn 
frei, denn der Farmer konnte nachweiſen, daß das Krähen 
bei den Indianern als ganz beſondere Beleidigun 
Einmal Krähen heißt: Götz von Berlichingen auf indianiſch, 
Na u Krähen bedeutet: Du biſt ein Schuft, dreimal: 

ich müßte man aufhängen, viermal: Ich werde meine 
Leute auf dich hetzen, und fünfmal: Bei der nächſten Gele⸗ 
genheit ſchieße 1 dich nieder. Daraus folgerte das Gericht, 
daß ſich Corwell bedroht fühlt und in Notwehr handeln 
durfte. Wenn der Indianer ſo ſchlau geweſen wäre, hätte 
er den anderen erſchoſſen und behauptet, der habe gekräht. 
Wann zieht man ſeine Uhr auf? 
In Ae tagte vor einiger Zeit der Kongreß 
der engliſchen Uhrmacher. Neben wichtigen organiſatori⸗ 
ſchen Problemen beſchäftigte man ſich lange Zeit mit der 
Frage, wann man am beſten ſeine Taſchenuhr aufzieht — 
morgens oder abends. Hart prallten die Meinungen auf⸗ 
einander, aber ſchließlich kriſtalliſierte ſich doch eine Mehr⸗ 
heit heraus, die zu dem Ergebnis kam, daß es beſſer ſei, 
die Uhr abends aufzuziehen, da ſie dann noch die Temperg⸗ 
tur habe, die für das Ineinandergreifen der einzelnen 
Teile die beſte Sei. 

Kochfalz gegen Staub. 

Teerchauſſeen ſind das beſte Mittel gegen Staub, aber 
Teerchauſſeen koſten viel Geld und haben dazu noch den 
Nachteil, daß ſie bei Feuchtigkeit eine höchſt gefährl. Glätte, 
die den Verkehr behindert, abgeben. Auf ein eigenartiges 
Mittel, die Staubbildung zu verhindern, iſt man kürzlich 
auf dem Flugplatz Michigan verfallen. Man erinnert ſich 
daran, daß das Kochſalz die Eigenſchaft beſitzt, größere 
Mengen von Waſſerdampf an ſich zu ziehen als irgenbein 
anderer Stoff und deshalb an der Luft feucht zu werden, 
wenn alle anderen Stofſe trocken bleiben. Man beſtreute 
infolgedeſſen das Flugfeld in Michigan mit einer größeren 
Menge getrockneten Salzes und in der Tat verband ſich 
trotz der trockenen Tage das ſchnell feucht werdende Koch⸗ 
ſalz mit den unerträglichen Staubmengen, die den Flug⸗ 
platz bedeckten, zu einer feſten nicht ſtaubenden Maſſe. 
Größte Angſt hatte man allerdings, was werden würde, 
wenn nun ein wirklicher Regen kam. Man befürchtete, daß 
das Salz entweder vollkommen aufgelöft oder fortgewaſchen 
würde. Aber nichts von dem trat ein. Nach dem Abtrock⸗ 
nen des Flugplatzes kriſtalliſierte das Salz wieder und 
bildete auf dem Flugplatz eine weiße ſchimmernde Ober⸗ 
fläche, die nun außerdem noch den Vorzug bot, daß der 
Flugzeug mit ſeiner weißſimmernden Decke bei Nacht für 
die Flugzeuge gut ſichtbar wurde. Man will dieſes Ex⸗ 
periment auch noch auf anderen amerikaniſchen Flugplätzen 
wiederholen, ja, man trägt ſich ernſthaft mit dem Gedanken, 
auch auf Landſtraßen dieſe Verſuche zu unternehmen. 


zum preußiſchen Ehrenmal umgebaute Neue Wache in Berlin eine Schöpfung 
Ehrenmal für die im Weltkriege Gefallenen der ſächſiſchen Armee umgebaut werden. 


Di ſenſchaft hat ſich auch dieſes Bezirks angenom- 
en bie g verdrängt, die bisher allein dort 
herrschte, und hat den Menſchen kühn gemacht dem eigenen 
Innern gegenüber. Dem Innern des andern gegenüber 
iſt man ſchon lange kühn; nicht mehr Zauberkünſtler treiben 
Hypnoſe und Suggeſtion, ſondern Aerzte. Und da gibt es 
ſchon Selbitiuggeition und Selbſthypnoſe. Viele haben ſich 
io gebeilt. Viele haben es weit darin 0 . 

Jener Pariſer Student, von dem man letzt las, E 
815 hi 58% Gebiete. Er hatte Talent, er ver⸗ 


mochte ſich ſelbſt vor ſeinem eigenen Spiegelbild in hypno⸗ 


tiſchen Schlaf zu verſenken. Im Leben war er ſonſt ein 
fiſcher, in a ohne Bleichſucht. Ueberſpanntheit 
und Kränklichkeit. Er beherrſchte fein Unbewuhtes mit all 
jeinen Möglichkeiten, er war ſtärker als ſein Unbewußtes, 
er konnte es ſich leiſten, damit zu nn So io 2 

Einmal, in einer frohen Geſellſchaft, ſuggerierte er dich 
ſelbſt, der Kalif von Bagdad zu ſein; um ein Märchen 3 
zuſpielen. Die Selbſtſuggeſtion gelang. man lachte halb⸗ 
ſtundenlang, dann wurde den Juſchauern unheimlich; man 
verſuchte den Studenten zum Aufhören zu bewegen, ihn zum 
Erwachen zu bringen. Es gelang nicht. 2 

Es iſt bis heute noch nicht gelungen. Der Student ber 
findet ſic im Irrenhaus. Er wird kaum zu retten ſein. 
Sein Unbewußtes war ſtärker als er. Denn es iſt gewagt, 
die dünne Eisdecke des Lebens 


. EN EEE 


—— ee 
— se — 


Auch die Schinkel ⸗ Wache in Dresden wird Gefallenenehrenmal 
Die Altſtädter Wache auf dem Theaterplatz in Dresden, eine Schöpfung Schinkels, ebenſo wie die 


Schinkels, ſoll zum 
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Kleine Reportagen 


! 


Ein Sonderlings⸗Teſtament. f 
verſtarb 


In Scroe, einem kleinen Neſt in Dänemark, 0 
dieſer Tage der Oberſörſter Peter Paul Peterſen, der bie 
weniger als 400000 Kronen hinterlafien konnte. Das iſt 
eine Menge Geld für einen Oberförſter, aber dieſem 
Peterſen ſchien es immer noch nicht genug zu jein, Bu es 
gu verderben. Er beſtimmt nämlich, daß das Werse auf 

er Bank zu deponieren und erſt nach 250 Jahren, alſo im 
Jahre 2179, an ſeine Nachfahren ge en ſei. 3 
ſelber unverheiratet ſtarb, werden die (noch nicht 1 7 
nen) Kinder feiner bisher ebenfalls noch unperehelichten 
Schweſter ſich in den Raub teilen können, falls ſie dann ee 
leben. Tas wird mal eine Freude werden unter den Ron 
kommen des Föriters Peterſen, denn die Summe ürfte 
bis dahin nah eine h . 
Kronen anwachſen. Die Schweſter würde ſich g 5 Au 
freuen, wenn ſie heute die 400000 Kronen . uch 
durfte es ihr nicht ſchwer werden, das Sonderlings⸗ eſta⸗ 
ment anzufechten. 


Die Datfel unter dem Weihnachtsbaum 
Auf dem Weihnachlsteller finden ih neben den altgewohn⸗ 


ten Aepfeln und Nüſſen auch vielfach Datteln, und auch dieſe 


gehen auf einen uralten Brauch zurück. Zu keiner Jahreszeit 
werden ſopiel Datteln getauft wie zu Weihnachten. N 
dies geſchieht, davon erzählt Walter Nöldner in Reclams Uni⸗ 
verſum. Auf einem der ſchönſten Werke Martin Schongauers, 
dem Kupferſtich der „Ruhe auf der Flucht“, findet ſich . Dar⸗ 
ſtellung einer Dattelpalme, mit der ſich Botaniker und Volls⸗ 
lundler viel beſchäftigt haben. Wie kam der alldeutſche Mei⸗ 
ſter zu der Wiedergabe dieſes exotiſchen Baumes, den er nie 
geſchen, und warum durfte die Dattelpalme auf dieſem ſonſt ſo 


deutſchen Bilde nicht fehlen? Der Baum it ſeit jeher ein Sinn⸗ 


bild des Morgenlandes und eng mit den Vorſtelluncen vom 
Paradieſe verknüpft. Die Verbindung der Paradiesvorſtellung 
mit der Dattelpalme geht in die älteſten Zeiten der Kultur 


zurück, denn die Heimat dieſes Baumes iſt ja wohl in Meſepe⸗ 


tamien zu ſuchen, das auch die Stätte des Paradieſes iſt. 5 
Die Dattelpalme, eine der älteſten Nutzpflanzen, iſt bereits 
in altſumeriſcher Zeit im Zweetromland in Kultur genommen 
worden und wurde wahrſcheinlich von den Sumerern aus Vor⸗ 
derindien mitgebracht. Die Entwicklung der Rieſenſtädte des 
Altertums, Babylon und Niniveh, beruht auf der Dattelkultut, 
die in den Oaſen die besten Lebensbedin dungen fang und als 


heiliger Baum verehrt wurde. Erſt verhältnismäßig ſpät, ums 
Tahrtawend vor Chriſtus, kam die Dottel nach Aegypten, und 


fie iſt noch heute in gan Nordafrika und Arabien, ebenſo wie 
in Palöſtina die wichtieſte Nubpflanze: die Früchte ſind das 
Hauptnahrungsmittel, die Dattellerne dienen als Viehfutler und 


Schmiedekehlen, der Stamm liefert Nutzholz, aus den Blattſa⸗ 9 
fern werden Matten geflochten, die jungen Blätter geben ein 

mohlſchmeckendes Gemüſe, der Saft des Stammes wird zu Palm⸗ 5 
zucker und Palmwein verarbeitet und aus den minderweriiren 


Früchten werden Dattelſtrup, Dattel neps und Dattelkaffee 
zwennen So mußte alfo dem Kriſttichen Mittelalter die Dat: 
telpalme als das bezei“ nertfte Sruel des Orients ercheinen, 


und die Darſtel' ung der Geburt Chriſti erhielt eine beſondere 


Womantit durch die Anbringung dieſes erotfihen Baums, de 
ſich auf allen größeren Krippendarſtellungen findet, N 


ſelbſt zu zertrümmern; welche 
Wirbel uns darunter erwarten, wiſſen wir nicht. 


Da er 


Warum 


illi i dertahtumddreikig 
Milliarde vierhun 18 5 1 192 84 


wenn nach der Stadt fie rückwärts ſchauen: 


ſchauer 


Welt beſieht. 
a, ſehr beliebt, 8700 ſeine Hauptnahrung aus kleinen Fiſchen bes 


Vermiſchte Nachrichten 


Im Zeichen der Armut. 
Von Hans Hyan. 
Der kurze Wintertog vergehl, — die Nacht koumt und der 


Schneewind weht, — und weit hinaus die Häuſerrei ih’ n — find 
plötzlich voller Lich! erſchein. — Das iſt ein Nennen, Drän 
Haften; — die Menſchen keuchen 1 5 Laſten — und lesben 
doch! Ein jeder Blick — iſt voller Liebe, voller Glück 
am dunklen Himmel glänzt die Senne — millionenfält ger 
Weihnachtswonne. 

Da draußen aber vor dem Tor, — wo ſeltner ſchon die 
Häuſer werden, — da bleibt die Necht der ſchwarze Flor — 
und will und will ni cht heller werden — Da wartet eine däſtre 


Schar. — krank, hungrig, wie in der Narkoſe — des Elends, 
laß, mit feuchtem Haar — vor dem Aſyl für Obdachloſe. — 
Nicht. wo ihr Weihnacht. wo ihr Baum it, — die fragen nur, 
ob drin noch Raum iſt?! — 


Sie warten ſtill und ohne Klage, — die Kinder, 
und die Frauen; — nur tief im Herzen bohrt die Frege, 
„Uns hun, gert 
friert — — Ihr ſeid im Vollen — glaubt nicht, daß wir's euch 
nehmen wollen! — Doch kann's euch freu'n bei ſoviel Not? — 
Schmeckt euch, wenn ihr dran denkt, das Brot? — Seht her, es 
reicht euer Erbarmen — nicht einmal heute für die Armen! 


Der Eisvogel. 


Wenn im Winter Eis und Schnee über den Seen, Teichen 
und Flüſſen liegen, kommt für den Eisvogel, dieſen farben⸗ 


reichen und intereſſanten Vogel, eine ſchlechte Zeit, denn dann 


kenn er feiner, Hauptbeſchäftigung, dem Fiſchen, nicht mehr 
nachgehen und muß hungern, manchmal ſogar verhungern. Der 
Eisvogel gehört zu den kuckucksartigen Vögeln und erreicht eine 
Größe von 16 bis 18 Zentimeter Mit ſeiner grünſchimmernden 
Oberſeite, ſeinem weißen Hafsitreifen und feinem roſtroten 
Unterleib macht er einen ſehr ſtattlichen Eindruck auf den Be⸗ 
Beſonders ſchön nimmt er ſich aus, wenn er bei hel⸗ 
lem Sonnenſchein durch die Luft ſchwirrt oder wenn er. um⸗ 
geben vam Weiß des Schnees, auf einem Aſt hockt und ſich die 
Bei den Fiſchern iſt allerdings dieſer Vege J nicht 


ſteht, die er mit 
Waſſer zu heben verſteht. 


außerordentlich großer Geſchicklichleit aus dem 
Der Eisvogel hält ſich faſt immer 


an den Ufern von Teichen, Flüſſen und Seen auf und weiß mit 


* en Fisch zuchtteichen iſt er ſehr gefährlich 
An den Rändern der Gewäſſer legt der 


ar röhrenfürntiges Neſt an. 
die im Juni ausſchlüpfen, 


Hanuſſen wurde dieſer von einer Dame 


großer Findigkeit die Stellen aufzuſuchen, 


. Meiſter geworden ſind. 


5 ritismus und Hellſeben. 


wo ſich Fiſche am 
Dort, wo ih der Eisvogel in großer Zahl 
einfindet. macht er auch ziemlich großen Schaden. Namentlich 
Fiſchzüchter ſtellen 
deshalb dem Eisvogel auch in der verihirdeniten Weiſe nach. 
Eisvogel auch ſein 
Er zieht die ſechs bis ſieben Junge, 
ſehr ſorgfältig auf und entläßt fie 
im Herbſt erſt aus ſeiner Obhut, wenn ſie im Fiſchen ebenfalls 


meiſten tummeln. 


Die gefährliche Katze. 

Nichts wird mehr mißverſtanden ils Okkultismus, Spi⸗ 
Viele Menſchen haben ganz ver⸗ 
ſchwommene, meiſtens ziemlich blödſinnige Vorſtellungen von 
dieſen Dingen. 

In der Ausſprache zu einem Vortrag des Hellſehers 
allen Ernſtes ge⸗ 
fragt, ob er auch daran glaube, daß es Unglück bedeute. wenn 


NE inan einer ſchwarzen Katze begegne. 


Oh ja. das bedeutet furchtbares Unglück, vielleicht ſogar 


hi e „erwiderte Hanuſſen. 


5 1 oder links vorbeiläuft?“ 
wiberie 
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Für denjenigen, an dem die Katze rechts 


„Für wen? 
fragte die Dame in furchtbarer 


Auf fregung. 
Ur Menſchen überbaupt nicht, aber für Mäuſe“, er: 
ſeelenruhig Hanuſſen. 


Deere 


Schriftleitung Jobann Kowoll: für den neh Inhalt 


und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa. Mala 
Verlag und Druck VITA“, naklad 5 
„SP 2 3 95 Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Männer 


Afrika wird mit dem Flugzeug erforſcht 
Zwei Sportflieger und Wiſſenſchaftler, Dr. W. Schulte 
(rechts) und Dr. Simmer⸗ Oeſterreich, werden in den 
nächſten Tagen zum „deutſch⸗ Iſterreichiſchen Forſchungs⸗ 
flug nach Afrika und Vorderaſien ſtarten, um dieſe 
beiden Erdteile mit den neueſten wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 

paraten und Methoden zu erforſchen. 


0 


420 — Welle 408.7 


Donnerstag. Mittagstonzert. 15,15: Schallplatten. 
20,30: een. 22,20: Aus Warſchau. 24: Mitter⸗ 
nachtsmeſſe. 

Brenn — Melle 1411,8 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 16: Vorträge. 17: 
gie 20,30: Weihnachtslieder. 20,55: Vortrag. 
21,25: Lieder. 22,20: Weihnachtskonzerk. 22,55: Aus 
Kattowitz. 23,25: Weihnachtslieder. 24: Turmblaſen. 


Sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Were Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14, 45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 
Erſter landwirtſcha ftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Donnerstag, 24. Dezember. 12: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,25: Den Kindern zu Weihnachten! 16,10: 
Weihnachtsgloden vom Breslauer Dom. 16,30: Auf, auf, 
ihr Hirten! 16,55: Troſt allen Leidenden und Einſamen. 
17.35: Weihnachtseinkäufe. 18: Weihnachtskonzert. 18.35: 


Aus Köln: Die Deutſche Glocke am Rhein. 18 55: Aus 
Leipzig: Weihnachtskonzert. 19,25: Wetter. 19,30: Es 
kumpt ein ſchif geladen. 20.25: Wetter. 20,30: Orgel⸗ 


21: Weihnachtsmuſik. 22,30: Aus Königsberg: 
24: 5 


konzert. 
Die heilige Nacht. 
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Verfammlungs kalender 
Arbeiterwohlfahrt. 


Köntgshütte. Am 1. Feiertag, den 25. Dezember, abends 
Ahr, Weihnachtsfeier im Saale des Volkshauſes. 
Das Programm iſt reichhaltig und wird von unſeren Kleinſten 
beſtritten. Alle Parteigeneſſinnen, ⸗Eenaſſen und Gewerlſchaft⸗ 
lex laden wir herzlichſt ein. Eintrittspreis gering. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 23. Dezember: Leſeabend. 

Donnerstag, den 24. Dezember: Abmarſch zur Weihnachts⸗ 
feier im Walde, um 10 Uhr abends vom Volkshaus. 
Sonnabend, den 26. Dezember Weihnachtsfeie 
5 Uhr nachmittags. 

Sonntag, den 27. Dezember: Heimabend. 
Montag, den 28. Dezember: Sprechchorprobe. 
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Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Weihnachtsfeier.) Am Sonnlag, 
den 27. d. Mts., findet wie alljährlich die Weihnachtsfeier des 
Volkschor Freiheit ſtatt. Zur Aufführung gelangen Geſangs⸗ 
vorträge ſowie 2 Theaterſtücke, ein ernſtes und ein heiteres Stück. 
Wir laden hiermit alle Freigewerkſchaf lichen Kollegen, ar: 
teimitglieder und Kulturvereine ein. Preiſe der Plätze 75 und 
50 Groſchen. 

Siemianowitz. Wegen des großen Andranges und der 
außerordentlich günſtigen Aufnahme der Theateraufführung am 
Sonntag, den 20. d. Mts., haben ſich die Freien Sänger en’: 
ſchleſſen, am 1. Weihnachtsfeiertag eine Wiederholung der 
„Peſtillion von Rodendorf“ zu geben und empfehlen jedem 
Muſik⸗ und Theaterfreund, ſich rechtzeitig einen Platz durch 
Vorverkauf zu ſichern, welcher ſich in der Papierhandlung des 
Herrn Franke, Beuthenerſtraße und im Konſum Vorwärts Poſt⸗ 
ſtraße befindet. Es wird noch beſonders darauf aufm erkſam ge⸗ 
macht. daß die Veranſtaltung eine halbe Stunde früher und 
zwar am 25. Dezember, er ich um 7½ Uhr abends, im Ge⸗ 
nerlichſchen Saale beginnt. Die Kaſſeneröffnung it um 6 Uhr 
abends. Eine weitere Wiederholung wird kaum in Frage 
kommen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 

Januar 1932 (Neujahr): Weihnachtsfeier 

Beginn um 4 Uhr nachmit⸗ 


Freitag, den 1. 
im Vereinszimmer Dom Ludowy. 
tags Gäſte willkommen. 

Mittwoch, den 6. Januar 1932 [Dreitönigsfeſt), findet die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht, 


7 
Freie Sportvereine. 

Kattowiz. (Freie Turner.) Am Sonntag. den 27 
Dezember 1231, vormittags 10 Uhr. treffen ſich alle Hands . 
im Zentralhotel. Beide Mannſchaften jpielen gegen N. K. S. 
Gieſchewald am Sonntag, nachmittags um 2 Uhr. ' 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Mittwoch, den 29. d. its, 
abends 5% Uhr. im Zentralhotel Vorſtandsſtbung. Die Br:- 
ſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Weihnachtstouren der Stiſektion 
des T. V. „Die Naturfreunde.) 1. Tour für Anfänger 

für itene nach 


nach Blatnia. 2. Tour 
= r beide Touren erfolgt die Abe ährt a 1. TUE 


1,55 un. Treffpunkt Bahnhof Z. Klaſſe 4,25 Ahr. Die Zwar⸗ 


— 
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dontour kommt nur für die in Betracht welche P. Z. N. Grenz⸗ 
ausweiſe beſiten. Mitglieder anderer Ortsgruppen werden zu 
dieſen Touren eingeladen. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 24. Dezember, veranſtal⸗ 
tet die Ortsgruppe Königshütte der S. J. P. eine Weihnachts⸗ 
feier im Walde. Abmarſch zur Feier. abends 10 Uhr, vum 
Volkshaus. 

Lipine und Umgebung. (Mitglieder des Gergban⸗ 
induſtrieverbandes und der Freien Gewerkſchaſten.) Am Sonn: 
tag, den 27. Dezember d. Is., begeht die Ortsgruppe Ltpiue des 
Bergbauinduſtrieverbandes ihr zhhabriges Beſtehen, verbunden 
mit einer Theaterauſſührung „Die Macht der Arßeit“, au: 
ſchliehend Tanz. Beginn um 5 Ahr nachmittags, Wir bitten 
die Mitglieder der Freien Gewerlſchaften, an 2 Ve ranſtal⸗ 
tung teilzunehmen. 


e 


peters Weihnadtsfahrt INDUSTRIE 
N Muſit! Ballett! GEWERBE ei Ne WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
1 0 3 8 HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOMZ, KARTEN, KUVERTS 
u 27. Dezember, abends 9 Uhr VEREINE ZIRKULARE, GRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
Der g oße Operettenerfolg! PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW 
Die Blume von NMurauii w 
bon Abraham POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
Dienstag, 29. Dezember, abends 8 Uhr DEUTSCH h 
Im Abonnement! 2 l KATOWICE 
Der luſtia Schwank; 652 UL.KOSCIUSZKI 29 


5 Kattowitzer Buchdruckerei- 


. Hotel „Graf Reden“ Telefon 150 
27, Dezember, rachnı. 3.30 Uhr. 


Das Märchen Strumel- 


sches Toner D 


Die drei Zwillinge 


von Impekoven 


Dionnerstag. Silvefter, abends 8 Uhr 
Die Benatzt⸗Operet e. Kleine Preiſe! 
Meine Sa wester ard ich 


CPP 
Seerlaus 6 Tage vor leder Vorſtellung an der Thea⸗ 
terlaſſe im Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16. 30 14 
bis 1%,30 Uhr, an Sonn» und Feiertagen von 11 bis 13 
e Sonnabend na mittags geſchloſſen. 
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EIN GUTES BUCH 55 
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SUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 


Deutscha und polnische 


Kalenderblocks 


KALENDER 
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